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Wegweiser durch die Gemeinde Cremlingen
Zentrale: 05306 802-0 E-Mail: info@cremlingen.de www.cremlingen.de

Bürgermeister
Kaatz, Detlef 05306 802-100 buergermeister@cremlingen.de Bürgermeister, Gewerbeland

Herr Belger 05306 802-103 ratsinfo@cremlingen.de Betreuung OR, Ratsinformationssystem, Bürgerhaushalt

Frau Klicker 05306 802-102 klicker@cremlingen.de Sekretariat BM

Frau Ahlborn 05306 802-106 ahlborn@cremlingen.de Sekretariat BM

Herr Kurt 05306 802-101 kurt@cremlingen.de Büroleitung

Frau Schulz 05306 802-113 schulzj@cremlingen.de Feuerschutz und Gefahrenabwehr

Herr Schildener 05306 802-104 redaktion@cremlingen.de Öffentlichkeitsarbeit, Rundschau, Homepage

Fachbereich 1 – Zentrale Aufgaben, Schule, Sport, Soziales, Öffentliche Sicherheit und Ordnung
Pessel, Marlies 05306 802-110 pessel@cremlingen.de Leiterin FB 1, Allgemeine Vertretung Bürgermeister

Frau Adamitz 05306 802-304 meldeamt@cremlingen.de Pass- und Meldeamt, Fundbüro

Frau Arndt 05306 802-151 n.arndt@lk-wf.de Sozialarbeiterin

Herr Brandt 05306 802-150 brandt@cremlingen.de Sozialarbeiter, Ferienprogramm, Senioren, Betreuung von Flüchtlingen

Herr Druwe 05306 802-301 standesamt@cremlingen.de Fachdienstleiter Personenstandswesen, Standesamt, Friedhof

Frau Koch 0151 54 85 42 33 schulsozialarbeit@cremlingen.de Sozialpädagogin (überwiegend in den Grundschulen tätig)

Frau Frieske 05306 802-132 frieske@cremlingen.de Schule, Schulbetreuung, Essensabrechnung

Herr Langemann 05306 802-120 langemann@cremlingen.de Personalwesen, Wahlen, zentr. Verwaltung,

Frau Müller 05306 802-302 mueller@cremlingen.de Jugend, Sport, Dorfgemeinschaftshäuser, Pass- und Meldeamt

Herr Schmiedl 05306 802-300 schmiedl@cremlingen.de Ordnungsamt, Verkehr, Straßenreinigung, Winterdienst, Schädlings-
bekämpfung, Gewerbeamt, Genehmigung Gaststättenrecht

Frau Scholz 05306 802-303 meldeamt@cremlingen.de Pass- und Meldeamt, Fundbüro

Herr Schumann 05306 802-0 info@cremlingen.de Zentrale, Vermittlung, Auskunft

Frau Wolski 05306 802-224 wolski@cremlingen.de Asyl, Aussiedler, Wohnraum für Geflüchtete

Fachbereich 2 – Finanzen und Liegenschaften
Mayer, Hartmut 05306 802-200 mayer@cremlingen.de Leiter FB 2, Finanzwesen, Immobilien & Wohnbauland, Controlling, CWG

Frau Buchhorn 05306 802-223 buchhorn@cremlingen.de Immobilienmanagement, Beitragswesen

Frau Grigo 05306 802-222 grigo@cremlingen.de Immobilienmanagement, Beitragswesen

Frau Kloppenburg 05306 802-212 buchhaltung@cremlingen.de Buchhaltung

Frau Langermann 05306 802-211 gemeindekasse@cremlingen.de Kassenleitung

Frau Weigold 05306 802-214 steueramt@cremlingen.de Steueramt

Fachbereich 4 – Tageseinrichtungen für Kinder
Brenner, Catrin 05306 802-400 brenner@cremlingen.de Leiterin FB 4, Kindertagesstätten, Ostdeutsche Str. 8a

Carmen Petasch 05306 7076 kitaabenteuerland@cremlingen.de Kita Abenteuerland, Cremlingen

Ines Bobbe 05306 7030 kitaeinstein@cremlingen.de Kita Einstein, Hordorf

Sandra Heisecke 05306 3800 kitaelmwichtel@cremlingen.de Kita Elmwichtel, Abbenrode

Darleen Perlitz 05306 73191 kitahollerbusch@cremlingen.de Kita Hollerbusch, Klein Schöppenstedt

Markus Klinzmann 05306 9325338 kitamoorbusch@cremlingen.de Kita Moorbusch, Cremlingen

Andrea Kröhle 05306 7028 kitapfiffikus@cremlingen.de Kita Pfiffikus, Destedt

Carmen Petasch 05306 802-420 kitasternschnuppe@cremlingen.de Kita Sternschnuppe, Cremlingen

Fachbreich 5 – Bauen, Wohnen, Umwelt
Schaaf, Thomas 05306 802-500 schaaf@cremlingen.de Leiter FB 5 , Tiefbau, Unterhaltung Gemeindestraßen, Bauhof, def. Straßenlaternen

Herr Albrecht 05306 802-523 energiemanagement@cremlingen.de Energiemanagement 

Herr Bätker 05306 802-510 baetker@cremlingen.de Hochbau, baul. Unterhaltung gemeindeeigener Objekte

Frau Hühne 05306 802-521 bauleitplanung@cremlingen.de Bauleitplanung, Bauanträge, Bauanzeigen, Vorkaufsrecht

Herr Klein-Hessling 05306 802-522 klimaschutz@cremlingen.de Klimaschutz, Radverkehr

Frau Reitmann 05306 802-524 reitmann@cremlingen.de Bauordnung, Bauleitplanung, Grün- und Landschaftspläne, Umweltbeauftragte

Herr Stucki 05306 802-530 stucki@cremlingen.de Grünflächenpflege, Bauhof, Förderprogramm Altbausanierung

Detlef Kaatz

Marlies Pessel

Hartmut Mayer

Catrin Brenner

Thomas Schaaf

Wir stehen unseren 
Bürgern mit Rat und 

Tat zur Seite.
Sprechen Sie 
uns an!



 3

Liebe Leserinnen, liebe Leser 
der Einheitsgemeinde Cremlingen,
Sie halten heute ein ganz neues Produkt vom Verlag Schaufenster GmbH & Co. KG in den 
Händen. Wir möchten mit Ihnen in die Einheitsgemeinde Cremlingen blicken. Was passiert 
in den zehn Ortschaften? Was gibt es Neues und welche Sehenswürdigkeiten werden gebo-
ten? Und welche schönen Winkel sollte jede Einwohnerin und jeder Einwohner unbedingt 
einmal besucht haben? Wir blicken mit Ihnen in die unmittelbare Nachbarschaft. Wir sind 
der Meinung, dass jeder Ort seine Besonderheiten hat, die es wert sind, sie einmal näher zu 
betrachten. Sie werden erstaunt sein, wie vielfältig und lebenswert die Gemeinde Cremlin-
gen doch ist. 
Dass man in der Gemeinde zudem eine gute Infrastruktur und günstige Verkehrsanbindung 
durch die Autobahn 39 hat, ein breites Einkaufserlebnis und eine einladende Gastronomie 
über verschiedene Länder vorfindet, beweist die Lage im Speckgürtel Braunschweigs. Auch 
die große Vielfalt an Kultur und Freizeitmöglichkeiten muss eigentlich nicht extra erwähnt 
werden – das wissen die Altbürger und Neubürger gleichermaßen zu schätzen. 
Und doch wollen wir mit diesem Heft etwaige Lücken schließen. Gehen Sie mit unserem Mit-
arbeiter Marcus Kordilla auf die Tour quer durch die Gemeinde Cremlingen. Vielleicht (oder 
hoffentlich) ist einiges dabei, was sie noch nicht kannten und wussten oder noch nicht gehört 
oder gesehen haben. 
Dass Sie dieses Heft kostenlos in den Händen halten, ist den zahlreichen Inserenten zu ver-
danken, die Michael Henke, Geschäftsführender Gesellschafter, und Nicole Volkstedt, Ge-
schäftsführerin, vom Wolfenbütteler Schaufenster gewinnen konnten. Handel, Handwerk, 
Gewerbe und Dienstleistungen zeichnen sich durch eine große Vielfalt aus, bei der deutlich 
wird, dass es sich hier nicht nur zu leben, sondern eben auch zu arbeiten lohnt. Das Wort 
„Heimat“ gewinnt dabei an Gewicht und Bedeutung. 
Wir wünschen Ihnen ganz viel Spaß beim Lesen und natürlich viele neue Erkenntnisse und 
Eindrücke über die Gemeinde Cremlingen.
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Einheitsgemeinde    CremlingenSo schön ist die

Die Einheitsgemeinde 
wächst und wächst. Mit ih-
ren zehn Ortschaften bie-
tet sie eine wunderschöne 
naturnahe Wohnlage am 
Höhenzug Elm und vor den 
Stadttoren Braunschweigs. 
Das landschaftlich reizvolle 
Gebiet hat eine Vielzahl von 
historischen und kulturel-
len Besonderheiten. Die Ge-
meinde Cremlingen ist 1974 
als Einheitsgemeinde durch 
den gesetzlichen Zusam-
menschluss der ehemaligen 
selbstständigen Gemein-
den Abbenrode, Cremlin-
gen, Destedt, Gardessen, 
Hemkenrode, Hordorf, Klein 
Schöppenstedt, Schandelah, 
Schulenrode und Weddel ent-
standen und hat damit noch 
eine recht junge Geschichte. 
Im Jahr 2024 feiert die Ge-
meinde Cremlingen also das 
50-jährige Bestehen. Das 
Gebiet umfasst eine Fläche 
von fast 60 Quadratkilome-

tern. Über 13.300 Menschen 
leben in den zehn Dörfern, 
von denen Weddel jahrelang 
die größte und Schulenro-
de die kleinste Ortschaft ist. 
Mit den Neubaugebieten ist 
Cremlingen 2023/2024 zur 
größten Ortschaft geworden. 
Viele von ihnen haben auch 
eine Anstellung direkt in der 
Heimat gefunden – Wohnen 
und Arbeiten im Einklang. 

Das zeichnet ein gesundes 
Wachstum aus. 
Im Mai 2014 wurde Detlef 
Kaatz (SPD) zum Gemeinde-
bürgermeister gewählt. Ab-
gelöst hatte er damals Gün-
ter Eichenlaub (CDU), der 
nicht mehr kandidieren woll-
te. Bis heute sitzt die Verwal-

tung an der Ostdeutschen 
Straße in Cremlingen, neben 
der Polizeistation. Das Gebiet 
liegt im Übergang zwischen 
Norddeutscher Tiefebene 
und mitteldeutschem Berg-
land. Als höchster Punkt wird 
mit 302 Metern der kleine Ta-
felberg bei Destedt genannt. 
Vorteilhaft für die Entwick-
lung der Gemeinde war die 
Lage an der alten Handels-
straße – die heutige Bundes-
straße 1 –, die im Mittelalter 
von Köln über Braunschweig 
nach Magdeburg führte. Hier 
sei hauptsächlich mit Getrei-
de gehandelt worden, das auf 
den Äckern Cremlingens an-
gebaut wurde. Von der hiesi-
gen Getreidewirtschaft profi-
tierten besonders die Herren 
von Veltheim und das Kloster 
in Riddagshausen, das 1308 
zwei zehntfrei Hufen und eine 
Wort (Hof) erhielt.
Doch ganz egal ob Samt-
gemeinde oder Einheitsge-

meinde: Für alle gleich bleibt 
die landschaftliche reizvolle 
Lage zwischen Elm, den Her-
zogsbergen und dem Sand-
bach. 10,6 Kilometer schlän-
gelt sich das Gewässer an 
Abbenrode vorbei und durch 
die Ortschaften Gardessen 
und Schandelah. Der Fluss 
mündet in Braunschweig bei 
Dibbesdorf in die Schunter. 
Die Quelle liegt südlich von 
Abbenrode in einem tief ein-
geschnittenen Tal zwischen 
Kampberg und Tafelberg bei 
Destedt und entwässert den 
Nordwestteil des Elms. Über 
die Oker, Aller und Weser 
mündet das Elmwasser in die 
Nordsee. An vielen Stellen 
können die Einwohnerinnen 
und Einwohner der Gemein-
de das kühle Nass genießen. 
Immer mehr wird das hiesige 
Gemeindegebiet vom Tou-
rismus entdeckt. Zahlreiche 
Spaziergänger, Wanderer 
oder auch Schlittenfahrer 

Über 13.000 
Einwohner leben 

in zehn
Ortschaften

Die Bürgermeister der Gemeinde Cremlingen, hinten v. l.: Wolfgang Oltmanns (Abben-
rode), Reinhold Briel (Hordorf), Diethelm Krause-Hotopp (Destedt). Mitte: Jens Drake 
(Cremlingen), Britta Röper (Klein Schöppenstedt), Anja Hantelmann (Hemkenrode). Vor-
ne: Verwaltungschef Detlef Kaatz, Burkhard Wittberg (Gardessen), Harald Koch (Weddel) 
sowie Daniel Bauschke (Schandelah). Es fehlt: Helmut Wolk (Schulenrode). 
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Einheitsgemeinde    Cremlingen
wissen um die schöne Land-
schaft und deren Höhenlage. 
Aber natürlich weiß auch die 
hiesige Bevölkerung das Na-
herholungsgebiet vor ihrer 
Haustür zu schätzen. Die 
Gaststätte Reitlingstal im 
Elm bietet einen attraktiven 
Start und Ziel gleichermaßen 
für eine perfekte Wanderung 
mit späterem gemütlichem 
Beisammensein auf der Au-
ßenterrasse bei Kaffee und 
Kuchen. Grandiose Ausblicke 
hat man dort auf die Waldflä-
chen. Sie strahlen Ruhe auf 
den Menschen aus. Genauso 
lädt das Landschaftsschutz-
gebiet „Herzogsberge“ zu 
Wanderungen oder ausge-
dehnten Spaziergängen ein. 
Fauna und Flora kann man 
auf den Naturerlebnispfaden 
erkunden. Der Kalkstein-
bruch und Halbtrockenrasen 
am Eich-Berg (zehn Hektar) 
bei Hemkenrode steht seit 
1982 unter Naturschutz. 
Das Leben in der Gemeinde 
Cremlingen ist geprägt von 
vielen Gemeinschaften. Die 
Bürgerinnen und Bürger en-
gagieren sich in zahlreichen 
Vereinen und Verbänden 
oder kirchlichen Einrichtun-
gen. Die Sportvereine mit 
einem großen Angebot in 
den verschiedensten Sparten 
sowie Chöre, Feuerwehren 
und mehr tragen maßgeb-
lich zum attraktiven und ab-
wechslungsreichen Zusam-
menleben bei. Auch werden 
Brauchtum und Traditionen 
durch die Schützenvereine 
gepflegt. Das Freibad Hem-
kenrode ist im Sommer ein 
tolles Angebot für Erho-
lung und Freizeitgestaltung 
in landschaftlich reizvoller 
Lage. 

Die Einheitsgemeinde hat 
es zudem verstanden, dem 
ständig wachsenden Bedarf 
an Betreuung zu begegnen. 
Zwölf Kindertagestätten und 
drei Grundschulen (Destedt, 
Schandelah und Weddel) 
stehen für die Bildungsan-
gebote im Einzugsbereich. In 
Cremlingen findet man an-
gefangen bei der ärztlichen 
Versorgung über Apotheken, 
Banken, Postagentur, bis hin 
zu Fach- und Lebensmit-
telgeschäften alles, was für 
das tägliche Leben benötigt 
wird. Sportstätten, Kleingär-
ten, Seniorenkreise, Musik-
gruppen und Chöre sowie 
die Freiwilligen Feuerweh-
ren garantieren einen hohen 
Freizeitwert. 
Zu den größten Arbeitge-
bern der Gemeinde zählt der 
Schokoladen-Hersteller Wei-
bler in Cremlingen mit rund 
170 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Die Schokola-
den-Manufaktur gibt es seit 
1988 und wurde von Peter 
Weibler gegründet. Die Con-
fiserie exportiert in über 40 
Ländern und im Inland wer-
den rund 3.000 Kunden mit 
Pralinen, Tafeln, Figuren und 
Lollies bedient. 2018 wurde 
das Unternehmen von der 
Unternehmensgruppe United 
Chocolate Group übernom-
men. Damit wurde der Crem-
linger Wirtschaftsstandort 
gestärkt 
Firma Auerswald als Her-
steller von Telekommuni-
kationsanlagen vergrößerte 
sich ebenfalls im Laufe der 
Jahre. Seit 1960 gibt es das 
erfolgreiche Unternehmen, 
das rund 160 Mitarbeiter in 
Schandelah beschäftigt. Aber 
auch beim Autohaus Mura in 

Cremlingen und der Lebens-
hilfe Werkstatt in Abbenrode 
werden viele Menschen be-
schäftigt. Die VTL-Spedition 
mit rund 20 Mitarbeitern in 
der Verwaltung und rund 80 
LKW-Fahrerin zählt eben-
falls zu den größeren Arbeit-
gebern in Cremlingen. 
Und auch Investoren haben 
die Region für sich entdeckt. 

Die Versorgung der Men-
schen mit Dingen des alltäg-
lichen Lebens und auch me-
dizinischer Betreuung hält 
mit dieser Expansion Schritt. 

Dies merkt man vor allem im 
Gewerbegebiet Im Moorbu-
sche. Zugute kommt der Ein-
heitsgemeinde aber letztlich 
auch die gute Verkehrsanbin-
dung mit direktem Anschluss 
an die Autobahn 39. Es gibt 
viele Unternehmen, die sich 
in naher Zukunft in der Ge-
meinde Cremlingen ansie-
deln wollen. Die schnelle 

Verbindung zwischen Braun-
schweig und Wolfsburg sowie 
die Bahnanbindung in Schan-
delah und Weddel sind ein 
großer Pluspunkt. 

2008 gründete Dennis Mura das Autohaus an der Haupt-
straße. Zuvor war an gleicher Stelle ein anderes Autoh-
aus ansässig, in welchem Mura seit 1996 angestellt war. 
Mittlerweile hat der Geschäftsführer seinen Sohn Luis 
zum Prokuristen ernannt. Beide freuen sich, dass das 
Unternehmen in der Region fest verwurzelt ist. 

2021 beschaffte die Verwaltung einen Kommandowagen 
für die Feuerwehren, der von einem „Brandmeister vom 
Dienst“ in wechselnder Dienstfolge geführt wird (v. l.): 
Maic Bosse, Florian Meyer, Detlef Kaatz, Marcus Peters, 
Matthias Buhse sowie Tobias Breske. 
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Es war eine Mischung aus 
Fachwerk und Kalkstein, 
zwischen Nachverdichtung 
und gut erhaltenen Höfen. 
Beim Besuch tauchten wir 
ein in die Geschichte von 
Abbenrode. Die ländliche 
Idylle am Elm ist reizend. 
Aufgrund der Höhenlage 
kann der Ort im Winter früh 
schneebedeckt sein. Genau-
so bietet Abbenrode einen 
wunderschönen Ausblick 
im Bereich der Mühle ins 
Braunschweiger Land. Wenn 
Raps- und Weizenfelder das 
Land bedecken, kommt man 
aus dem Schwärmen nicht 
mehr raus. Vom Roten Berg 
hat man einen schönen Blick 
über Abbenrode. 2011 wurde 
Bernhard Brockmann zum 
Ortsbürgermeister gewählt. 
2021 wurde er von Wolfgang 
Oltmanns abgelöst. 
Abbenrode wurde erstmals 
1086 als „Abbenrothe“ ur-
kundlich erwähnt. Am Dorf-
gemeinschaftshaus erinner-
te ein Findling. Die Endung 
„rode“ weißt auf die planmä-
ßige Rodung für Landwirt-
schaft und Bebauung hin. 

2011 fand die 925-Jahrfeier 
mit einer Festwoche statt. 
Knapp 500 Einwohnerinnen 
und Einwohner leben heute 
hier. Leerstände oder freie 
Baufelder gibt es so gut 
wie nicht. Abbenrode wur-
de durch das Benediktin-
erkloster Ilsenburg am Harz 
gegründet. Dieses Kloster 
gehörte zum damaligen Bis-
tum Halberstadt. Der wun-
derschöne Ortskern lässt 
das mittelalterliche Leben 
erahnen. „Die ersten Häu-
ser entstanden vermutlich 
um die Heimesod-Quelle im 
Unterdorf. Den Brunnen gibt 
es noch heute. Die Quelle 
ist für Abbenrode historisch 
wertvoll“, sagte Brockmann. 
Typisch für Abbenrode sind 
die Dreiseithöfe, also Höfe 
in „U-Form“, die durchfahr-
bar waren. Früher waren es 
um die 30 Betriebe. Heute 
gibt es noch die Landwirts-
familien Schröter, Pape, 
Kriegeskorte, Beese und 
Vahldiek. Die Struktur wan-
delte sich. Ställe wurden zu 
Wohnraum. Abbenrode war 
ein reines Bauerndorf – im 

Gegensatz zum Nachbarort 
Destedt, das durch Familie 
von Veltheim und dem Gut 
geprägt wurde. „Viele Drei-
seithöfe, die teilweise noch 
bewirtschaftet werden, um-
rahmen den Rodeweg“, er-
gänzte Brockmann. 

Die im 15. Jahrhundert 
vermutlich von der Adels-
familie von Veltheim aus 
Elmkalkstein errichtete 
Pfarrkirche Peter und Paul 
wird von urtümlichen Fach-
werkhäusern umrahmt. Der 
Wehrturm stammt laut dem 
Ortsheimatpfleger Gün-
ter Lamprecht aus dem 12. 
Jahrhundert. Das Kirchen-
schiff folgte erst 1453. Das 
neben der Kirche erbaute 
Pfarrhaus der Familie Her-
tel gilt heute als eines der 
wertvollsten Fachwerkhäu-
ser des Ortes. Die grünen 
Fenster- und Türrahmen 

fallen auf. Die Hausinschrift 
datiert es auf das Jahr 1617. 
Laut Lamprecht ist das ehe-
malige Gemeinde-Schä-
ferhaus am „Weingarten“, 
das Familie Rautenberg 
bewohnt, noch etwas älter. 
In derselben Straße bie-
ten Angelika und Andreas 
Soluk mit „ARTmen“ Kri-
milesungen, Konzerte und 
Ausstellungen an. Zwei 
Schleichwege gibt es, wie 
den Richtweg oder Schmie-
degrund. Der Weg führt am 
einstigen Schmiedemeis-
ter Otto Arnemann vorbei. 
Der Höhenunterschied im 
Dorf ist enorm. Weit über 
die Ortsgrenzen bekannt ist 
das jährliche Seifenkisten-
rennen am steilen Rodeweg 
mit den kleinen Rennpiloten. 
Im Gebäude der ehemaligen 
Schule aus dem Jahre 1882 
ist heute die Kita Elmwichtel 
untergebracht. 
Laut dem ehemaligen Orts-
bürgermeister Brockmann 
gab es seit der Gründung vor 
über 934 Jahren nur zwei 
Baugebiete: Brückenteich 
vor fünf Jahrzehnten und vor 
wenigen Jahren das An der 
Mühle. Die Bockwindmühle, 
der Ofen, das Museum und 
das Café bilden ein schönes 
Ensemble. Über 300 Jah-
re Geschichte werden dort 
eindrucksvoll erzählt. Es ist 
eine Zeitreise durch die In-
dustrialisierung. Die Klap-
penflügel-Bockwindmühle 
gilt heute als ein schon von 
weitem sichtbares Wahrzei-
chen des Ortes. In den Jah-
ren 2021 und 2022 wurde sie 
aufwendig saniert, nachdem 
das Holz befallen war. Ein 
paar Meter vor der Mühle 
findet man das Abbenroder 
Mühlencafé. Das moderne, 

AbbenrodeAbbenrodeSo lebt es sich inSo lebt es sich in

Die ersten 
Gebäude 

entstanden an der 
Heimsod-Quelle 

Im Gebäude der ehemaligen Schule aus dem Jahre 1882 ist heute die Kita 
Elmwichtel untergebracht.
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landschaftlich schön gele-
gene Café im ehemaligen 
Müllerwohnhaus lädt Besu-
cher zum Verweilen ein. Im 
Obergeschoss befindet sich 
die liebevoll eingerichtete 
Heimatstube, in der die Zeit 
um die Jahrhundertwende 
gezeigt wird. 
Durch den Ort führt die viel-
befahrene Bundesstraße 1. 
In den 70er Jahren gab es an 
der Durchfahrt zwei Tank-
stellen: Shell und Aral. Bä-
ckerei Gummert verkaufte in 
der Ortsmitte einst frische 
Waren. Die Außenfassade 
der Verkaufsstelle hat sich 
bis heute nicht geändert und 
erinnerte an jene Zeit. Das 
griechische Restaurant, der 
Kfz-Betrieb, die Lebenshilfe 
– auch heute gibt es einige 
Arbeitsplätze im Ort. 
Zudem gibt es die Biogas-
anlage sowie Aussiedler-
höfe in Abbenrode-Wohld. 
Die für eine Erweiterung 
der Viehställe nicht zur 
Verfügung stehenden Hoff-
lächen machten eine Aus-
siedlung von Betrieben aus 
dem Ortskern erforderlich. 
Ihre neuen Höfe entstanden 
als Grünlandbetriebe für 
Milchwirtschaft sternförmig 
um das Dorf herum ange-
ordnet. 
Die erfolgreiche Wohnraum-

verdichtung unter Wahrung 
der historischen Siedlungs-
struktur sorgte ab 1970 für 
eine umfassenden Orts-
kernsanierung. Abbenrode 
nahm 1993 beim Bundes-
wettbewerb „Unser Dorf hat 
Zukunft“ teil und erhielt eine 
Auszeichnung in Silber und 
2004 in Bronze. Dabei wurde 
vor allem die städtebauli-
chen Sanierung besonders 
gewürdigt. 
Im Wohld wurden 2018 die 
drei bis dahin berühmten 
Sendemasten für Mittelwel-
le nach 56 Jahren gesprengt. 
Sie galten als Wahrzeichen 
von Abbenrode. Jeder, der 
beim Autobahnkreuz Kö-
nigslutter unterwegs war, 
konnte sich an den Masten 
orientieren. Ausgestrahlt 
wurde Deutschlandfunk 

(DLF). Zu DDR-Zeiten hatte 
die Anlage eine sehr wichti-
ge Rolle gespielt. 
Neben der Fastnachtsge-
sellschaft, die für ihre le-
gendären Partys weit über 
ihre Ortsgrenzen hinaus 
bekannt, besucht man den 
Ort immer gerne zum Fei-
ern. Die FGA wurde 1979 

gegründet. 44 Jahre hatte 
Michael Ullmer den Vorsitz 
und den Abbenröder Karne-
val geprägt. Aber auch bei 
der Ortsfeuerwehr hat sich 
zuletzt in Sachen Mitglie-
derwerbung viel getan. Das 
150-jährige Bestehen wol-
len die Brandschützer 2024 
ganz groß feiern. 

Mühlenweg 6 
(Parkplatz Elmtrift/Ackerweg), 
38162 Abbenrode/Cremlingen, 
Telefon 01578-7685505
www.abbenroder-muehlencafe.deEin Café unmittelbar am Elm!

Von Donnerstag bis Sonntag lädt es zum 
Frühstück und Kaffee mit selbstgebackenem 
Kuchen ein.
Ein Programm mit Lesungen und Live-Musik 
sorgen für kulturelle Abwechslung.
Die aktuellen Öffnungszeiten entnehmen Sie 
bitte der Internetseite.

Frühstücks
CAFÉ& Kultur

Abbenroder 
Mühlencafé

Weit über die Ortsgrenzen bekannt ist das jährliche Sei-
fenkistenrennen am steilen Rodeweg mit den kleinen 
Rennpiloten, welches viele Besucher anzieht. 

Das neben der Kirche erbaute Pfarrhaus gilt heute als 
eines der wertvollsten Fachwerkhäuser des Ortes. Die 
Hausinschrift datiert es auf das Jahr 1617.
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Urige Gehöfte, der Dorfplatz 
mit seinen Möglichkeiten für 
verschiedene Festivitäten, 
die Vereine und deren Zu-
sammenhalt sowie die Fei-
erlaune der Einwohner. Als 
Jens Drake vor einiger Zeit 
loslegte zu erzählen, geriet 
er richtig ins Schwärmen. 
„Cremlingen ist liebens- und 
lebenswert“, betonte er. Seit 
2010 ist er Ortsbürgermeis-
ter, davor war er viele Jahre 

der Stellvertreter. Drake lebt 
mit seiner Familie im ältes-
ten Haus von Cremlingen. 
„Ein ehemaliges Gesinde-
haus mit Fachwerk, so etwa 
um 1850 gebaut.“. Sein Vater 
fing an, den Lehm rauszu-
holen, er selbst habe dann 
sukzessive saniert und Bal-
ken ausgebessert. „Ich mag 
Fachwerk-Optik“, sagte er. 
Auch die noch vorhandenen 
landwirtschaftliche Betriebe 

sprach er an. Sie gehörten 
zum alten Ortskern. Da gibt‘s 
den Hof der Familie Segger 
und Weber-Schönian oder 
auch das Ensemble von Jörg 
Weber. Auf der Südseite des 
Ortes gibt es eine Anhöhe. 
Dort hat man einen wunder-
schönen Blick über die Dä-
cher Cremlingens.
Als „Kremmelinghe“ wur-
de der Ort 1296 erstmals 
urkundlich erwähnt. Über 

Zwischenformen wie „Crem-
linge“ (1302) oder Kremm-
ling (1570) entwickelte sich 
ab dem 17. Jahrhundert der 
heutige Name. Die Form 
„Cremnige“ (1316) dürfte 
dagegen auf einen Schreib-
fehler zurückgehen, heißt 
es in einer Überlieferung. 
Die 700-Jahrfeier fand 1996 
statt. Seitdem erinnert am 
Dorfplatz ein großer Findling 
mit Gravur, der direkt neben 
der Kirche liegt. Prächtige 
Eichen, Trauerweiden und 
Linden klettern dort in den 
Himmel und spenden Sitz-
plätzen Schatten. „Eine gute 
Anbindung, Einkaufsläden, 
Kindergärten und Vereine. 
Wir liegen im Speckgürtel 
Braunschweigs. Cremlingen 
hat eine echt gute Perspek-
tive“, hob Drake hervor. „Wir 
gehen stark auf die 3.500 
Einwohner zu.“ 
Die Endung „ingen“ weist da-
rauf hin, dass der Name aus 
sprachwissenschaftlicher 
Sicht bis 500 nach Chris-

Cremlingen
Das alte „Kremmelinghe“ 

von 1296 wächst und wächst

Als „Kremmelinghe“ wurde der Ort 1296 erstmals urkundlich erwähnt. Die 700-Jahr-Fei-
er fand 1996 statt. Seitdem erinnert ein großer Findling mit Gravur am Dorfplatz.

An der Tiefen Straße steht ein vollständig saniertes Fachwerkhaus. Ortsbürgermeister 
Jens Drake lobte das Engagement zum Erhalt dieser Bautechnik.
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tus entstanden sein könnte. 
Archäologische Funde aus 
dem alten Dorfkern belegten, 
dass der Ort schon in der Zeit 
um Christi Geburt bewohnt 
gewesen sei. Am Ehlerberg 
und an der heutigen Kläran-
lage konnten zwei Siedlun-
gen ungefähr aus dem 3. bis 
5. Jahrhundert nachgewie-
sen werden. 
Cremlingen lag damals an 
einer Handelsstraße, der 
heutigen Bundesstraße 1, die 
von Köln (Rhein) über Braun-
schweig nach Magdeburg 
(Elbe) führte. Ursprünglich 
verlief sie in einem Bogen 

südlich um den Ort herum. 
Dies wirkte sich einerseits 
wegen der guten Erreichbar-
keit ziemlich vorteilhaft aus, 
konnte in Kriegszeiten aber 
durchaus auch von Nachteil 
sein.
Viele Cremlinger Höfe waren 
bis in das 19. Jahrhundert hi-
nein Grundbesitz der Familie 
von Veltheim. Hinzu kamen 
Höfe, die Braunschweiger 
Bürgerfamilien oder dem 
Kloster Riddagshausen ge-
hörten. Ländliche Betriebe 
bildeten die Versorgungs-
grundlage der auf Handel 
und Handwerk spezialisier-
ten Städte mit Lebensmit-
teln. Auf dem denkmalge-
schützten Hof der Familie 
Reuer wird ein bäuerliches 
Café betrieben. Dort können 
Kaffee und selbstgemachte 
Kuchen erworben werden. 
1903 wurde westlich des Or-
tes von der „Mitteldeutschen 
Schurf- und Erdöl-Bohr-
gesellschaft“ eine Ther-
malquelle erbohrt, aus der 
knapp 26 Grad Celsius war-
mes Wasser fließen. Pläne 
aus den 1930er und 1950er 
Jahren, ein Heilbad zu bauen, 
gingen aus diversen Gründen 
nicht auf. Heute gehört die 

Austrittsstelle, aus der zu 
Beginn stündlich 7.600 Liter 
Wasser ausströmten, zum 
Naturschutzgebiet Herzogs-
berge. Als „Perle vor der 
Haustür“ bezeichnete Drake 
die Herzogsberge.
Viele Gebäude des Cremlin-
ger Altdorfes gehen noch bis 
auf das 19. Jahrhundert zu-
rück. Sie lassen stellenweise 
noch erahnen, wie der Ort 
noch vor 100 Jahren ausge-
sehen hat. Frühere und noch 
immer in Betrieb befindliche 
Bauernhöfe mit zum Teil lie-
bevoll restaurierten Fach-
werkhäusern, der ehemali-
ge Gutshof der Familie von 
Veltheim, das Pfarrhaus und 
St. Michael aus dem Mittel-
alter sind nur einzelne Bei-
spiele. Dass Cremlingen un-
aufhaltsam wächst, erwähn-
te Drake nicht nur einmal. 
Das Gewerbegebiet an der 
A39 hat sich gigantisch ent-
wickelt. „Cremlingen wächst 
und wächst“, sagte er. 
Die Entwicklung fand er zwar 
prinzipiell gut, doch das Tem-
po mache ihm Sorgen. „Wir 
verlieren den dörflichen Cha-
rakter, bei dem jeder jeden 
kennt.“ Der Verkehr an der 
Umgehungsstraße, der zur 
Beruhigung dienen sollte, 
nehme nach seiner Einschät-
zung wieder zu. Weiteres 
Gewerbe soll hinter der Fir-
ma Hohrenk entstehen. Ein 
Grundstück für „Rübenkamp 
II“ habe die Gemeinde er-
worben. Zudem will sich dem 
Vernehmen nach die Con-
fiserie Weibler vergrößern 
und ein neues Gerätehaus 
für die Feuerwehr sowie eine 
DRK-Rettungswache sollen 
am Ortsausgang entstehen. 
„Cremlingen wird für Firmen 
interessanter. Hier passt die 
Infrastruktur.“ Das Wachs-
tum könne man kaum auf-
halten. In zehn, 15 Jahren 
würde sich Cremlingen noch 
einmal gewandelt haben, 
vielleicht dann der größte Ort 
der Gemeinde sein. 

Immer mehr 
Firmen wollen 
sich ansiedeln

Die evangelische Kirche St. Michael ist umgeben von gro-
ßen Eichen, Trauerweiden und Linden. Der Kirchturm mit 
Satteldach und achtseitiger Laterne und das Kirchenschiff 
zeigen spätromanische Spuren.

Als „Perle vor der Haustür“ bezeichnete Jens Drake die 
Herzogsberge. Dort befindet sich auch eine Solequelle, die 
heute von Schilf umringt ist. Früher war mal ein Solebad 
im Gespräch. Die Idee wurde verworfen.

Freuten sich über die 48. Karnevalsession in Cremlingen, 
die 2024 gefeiert wurde (v. l.): Julian Köchy, Julian Wölk, 
Hans Gerkens, das Prinzenpaar May-Emily Meyer und 
Paul van Uehm, Yorick Wölk, Joel Meier, Carsten Göttel 
und vorne noch das Kinderprinzenpaar Elsa Hagemann 
und Finn Schmedt. 
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Mit über 1.400 Einwohner-
innen und Einwohnern zählt 
die Ortschaft zu den größeren 
der Gemeinde Cremlingen. 
Bis 1974 war Destedt Sitz 
der gleichnamigen Samtge-
meinde. Danach folgte die 
Gebietsreform mit der Ein-
gliederung in den Landkreis. 
Aus früheren Jahrhunder-
ten haben viele guterhalte-
ne Gebäude als Zeitzeugen 
überlebt, wie beispielsweise 
das 1693 erbaute Schloss der 
Familie von Veltheim mit dem 

dazugehörigen Schlosspark, 
der dem Besucher öffentlich 
zugänglich ist. Das Schloss 
wurde anstelle der im Mit-
telalter entstandenen und 
1430 zerstörten Wasserburg 
erbaut, heißt es in der Dorf-
chronik von Jörg-Eckehardt 
Pogan. Die erste urkund-
liche Erwähnung war 1306 
als „Dezstede“ und „Deste-
de“. Die 700-Jahrfeier an der 
Schulstraße wurde im Jahre 
2006 groß aufgezogen und 
sorgte für Menschentrauben. 

Alle Vereine waren dabei. 
Weitere Namensgebungen 
folgten mit den Jahren: 1308 
sagte man „Dhestede“, 1339 
„Destedt“ und 1349 „Destid-
de“. Am Ende des 13. Jahr-
hunderts hieß der Ort dann 
„Destede“ und 1409 „Dested-
de“.
Es wird vermutet, dass im 
12./13. Jahrhundert die Gra-
fen von Wernigerode eine 
Burg in Destedt besaßen 
und über Land und Leute 
herrschten. Ab 1356 nahm 

DestedtsDestedts
Keimzelle war der JödebrunnenKeimzelle war der Jödebrunnen

die Familie von Veltheim, 
ein uradliges braunschwei-
gisches Ministerialenge-
schlecht, Burg und Land in 
ihren Besitz und herrschten 
ab 1391 die Gerichtsbarkeit 
über Cremlingen, Destedt, 
Erkerode, Hemkenrode, 
Schulenrode sowie ein Teich-
wärterhaus in Weddel. Garn-
spinnerei war neben dem 
Ackerbau die wichtige Er-
werbsquelle zu der Zeit. Die 
Landwirtschaft spielt auch 
heute noch eine wichtige Rol-
le. Auf dem Gutsgelände an 
der Unterburg siedelten sich 
aber noch weitere Unterneh-
men an. An der Hauptstraße 
befindet sich das Haus der 
Familie Kleeberg, ein 1623 
erbautes Fachwerkhaus im 
sogenannten Erkeröder Stil, 
das als das älteste noch er-
haltene Bauwerk bekannt ist. 
Im Jahr 2023 wurde es also 
400 Jahre alt. 
An der Nordseite des Schlos-
ses befindet sich der sechs 
Hektar große Schlosspark. 
Zugang hat man an der Lin-
denallee. Dort muss man 
über eine Brücke gehen, die 
über einen großen Teich mit 
Fischen, Molchen, Fröschen, 
Seerosen und großer Fontä-
ne führt. Etwa 1772 soll der 
Teich schon vorhanden ge-
wesen sein. Er wird von ei-
nem künstlichen Bachlauf 
gespeist. Oberflächengewäs-

Historisch ist der Jödebrunnen elementar. Der „Gödebrunnen“, beziehungsweise 
„Götterbrunnen“, wie er ursprünglich genannt wird, gilt als Keimzelle des Ortes. Das 
wasserdurchlässige Kalkgestein des Elms habe das Oberflächenwasser bis zu dieser 
Stelle geleitet.

Der denkmalgeschützte ehemalige Schafstall des Gutes ist seit 2006 das "Haus der Vereine" und steht den Vereinen 
für Veranstaltungen und Treffen zur Verfügung. Im vorderen Teil hatte früher die Volksbank eG eine Filiale. Beim hin-
teren Teil steht seit vielen Jahren der Ausbau zur Diskussion. 
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ser aus dem Elm werden in 
ihn geführt. Vom Parkteich 
aus gelangt das Wasser über 
den Pferde- und den Garten-
teich auf der Unterburg in 
den Bachlauf, der bei Sick-
te als Ohebach in die Wabe 
mündet. 

Der Landschaftspark wurde 
im englischen Stil ab 1765 von 
der Familie von Veltheim an-
gelegt. Damit ist er einer der 
ältesten Landschaftsgärten 
in Deutschland. Einige Bäu-
me sind noch älter, heißt es 
auf einer Tafel. Viele Bäume 
kamen um 1880 hinzu. 1953 
wurde er unter Landschafts-
schutz gestellt und wird seit 
2002 im Rahmen eines neu-
en Pflege- und Erhaltungs-
konzepts gestaltet. Gut 140 
Baumarten sollen insgesamt 
vertreten sein. Überwiegend 
sind es nordamerikanische 
Arten, so auch ein über 40 
Meter hoher Mammutbaum. 
Romantiker dürfte aber das 
Palmenhaus locken, das 
letzte der einstmals zahlrei-
chen Gewächshäuser in ty-
pischer Architektur aus dem 
Jahre 1865. Seit 2007 kann 
man es anmieten. Viele Paa-
re gaben sich hier bereits im 

Trauzimmer das Ja-Wort und 
schweben seitdem auf Wolke 
sieben. Direkt daneben liegt 
ein mächtiger Eichenbaum-
stamm als Denkmal. Jene 
Eiche war einer der ältesten 
Bäume im Park (ca. 800 Jah-
re) und fiel 2007 dem Orkan 
Kyrill zum Opfer. 
Historisch ist der Jödebrun-
nen elementar. Der „Göde-
brunnen“, beziehungsweise 
„Götterbrunnen“, wie er ur-
sprünglich genannt wird, gilt 
als Keimzelle des Ortes. Das 
wasserdurchlässige Kalk-
gestein des Elms habe das 
Oberflächenwasser bis zu 
dieser Stelle geleitet. Über 
der Quelle wurde 1924 ein 
Sammelbecken errichtet, 
auf dem heute der Brunnen 
steht. Eine zentrale Trans-
portleitung diente der auf-

strebenden Ortschaft. Im 
Braunschweiger Land sei es 
mit das erste zentrale Rohr-
system gewesen. Gut 100 
Haushalte waren ab 1930 
etwa angeschlossen. Bis 
1955 versorgte diese Was-
serquelle die Menschen, das 
hart aber bakteriell einwand-
frei gewesen sei. Der Brun-
nen versiegte dann. Es sei 
anzunehmen, dass durch den 
Jödebrunnen Hemkenrode, 
Schulenrode, Abbenrode und 
Erkerode vor 900 Jahren ge-
gründet worden sind, heißt es 
in der Dorfchronik. 
Destedt hat ein blühendes Ge-
meinwesen mit einem aktiven 
Vereinsleben. Die Schweine-
versicherung auf Gegensei-
tigkeit Destedt (kurz: Schwei-
nekasse) wurde nachweislich 
1866 gegründet und besteht 

somit fast 160 Jahre. Damit 
ist es eine der ältesten Verei-
nigung der Region. Die Feu-
erwehr wurde kurz danach, 
1873, gegründet und besteht 
damit auch schon 150 Jahre. 
2019 war dann für die Junge 
Gesellschaft eine ganz be-
sondere Fastnacht: 100 Jahre 
urkundliche Erwähnung. Und 
2021 war für den TSV Destedt 
aufgrund des 100. Geburtstag 
ebenfalls ein ganz besonde-
res Jahr, auch wenn die gro-
ße Feier aufgrund der Coro-
na-Pandemie erst 2022 mit 
großem Festzelt stattfand. 
Bei der Kommunalwahl 2021 
wurde Dr. Diethelm Krau-
se-Hotopp zum Ortsbürger-
meister gewählt. Er löste da-
mals Matthias Böhnig an der 
Spitze ab, der seitdem das 
Stellvertreteramt bekleidet. 

Die erste urkund-
liche Erwähnung 
war im Jahr 1306

Wir sind für Sie da.
Montag bis Freitag: 8 - 18.30 Uhr

Samstag: 8 - 14 Uhr

Im Moorbusche 23 
38162 Cremlingen 
T 05306 990 34 24 
F 05306 990 34 26 

info@moorbusch-apotheke.de
moorbusch-apotheke.de

Das Palmenhaus ist das letzte der einstmals zahlreichen Gewächshäuser. Es wurde 
1872 errichtet und 1921 zu seiner jetzigen Form umgebaut. Heute dient es als Stan-
desamt und kann auch als auch Veranstaltungsort für kleinere und größere Gesell-
schaften angemietet werden.
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Egal ob man von Norden 
oder Süden durch den Ort 
fährt – einmal muss man 
eine ganz schön harte Kurve 
am Roten Berg hinlegen, um 
ans andere Ende zu gelan-
gen. Und genau dort wur-
de 2014 die 800-Jahrfeier 
mit einem mittelalterlichen 
Markt gefeiert. Rund um die 
Kirche begangen die Men-
schen den Geburtstag. Die 
Feier war originell. Mittelal-
ter-Darsteller vermittelten 
damals einen spannenden 
Eindruck, wie das Leben 
hier einst ausgesehen ha-
ben könnte. Dafür schlugen 
die Freien Ostfälischen Rit-
tern ihr Lager auf. Die erste 
urkundliche Erwähnung war 
1214, als das Bonifatiusstift 
in Halberstadt hier ein Vor-
werk besaß. Darin hieß es: 
„Propst Anno verzichtet auf 
die Verwaltung der Stifts-
güter und begnügt sich mit 
dem Vorwerk in Gerdessem, 
dem Archidiaconat von Ke-
cklingen und dem Zehnten 
von Emersleben, von dem 
er jährlich 30 Marktscheffel 
Weizen und 20 Marktschef-

fel Gerste an die Canoniker 
abgeben will.“ Hierbei han-
delte es sich nicht um die 
Ortsgründung, sondern um 
die Regelung der Verwal-
tung der Stiftgüter. Gardes-
sen könnte demnach noch 
älter sein, worauf eine erste 
Kapelle hindeutet, die be-
reits um 1050 auf Gardes-
ser Gebiet gestanden haben 
soll. 
Heute leben etwa 570 Ein-
wohnerinnen und Einwoh-
ner in der Ortschaft, die seit 
der Gebietsreform 1974 zur 
Gemeinde Cremlingen zählt. 
Ein Gedenkstein unweit der 

Kirche erinnert an die Ge-
schichte. Der Name Gardes-
sen trat erstmals im Jahr 
1315 nach der ursprüngli-
chen Schreibweise „Gerdes-
sem“ auf. In Urkunden aus 
den Jahren 1270 und 1275 ist 
auch die Schreibweise „Ge-
dershem“ zu finden. 1311 
schrieb man „Gherdesem“, 
1496 „Gardeshen prope Ap-
penrode“ sowie 1627 „Gar-
deszen“ und „Garszem“, 
heißt es zur Gründungsge-
schichte. Ortsbürgermeister 
ist Burkhard Wittberg. 
Die große Grünfläche rund 
um die Kirche bietet viel 
Platz, um dort zu feiern. 
Das Gotteshaus wurde 1315 
erstmals erwähnt. Nach 
mehreren Umbauten in den 
Jahren 1472, 1628 und 1792 
wurde im Jahre 1900 eine 
größere Erweiterung durch 
den Anbau eines südlichen 
Querschiffes, der nördlich 
gelegenen Sakristei und der 
nordöstlich angefügten Ap-
sis erzielt. Der Kirchturm 
soll 1802 errichtet worden 
sein und ist 35,40 Meter 
hoch. Damit ist St. Martin 
das höchste Gebäude von 
Gardessen. 

Ein Wehrturm war einst 
ein früherer, romanischer 
Wachturm und diente ge-
gen die damals an den Ufern 
der Elbe siedelnden Slawen. 
Er soll östlich der heutigen 
Kirche gestanden haben 
und erinnert an die „Kiekel-
borch“ – einer verschwun-
denen Burg, so Hans Adolf 
Schultz in seinem Buch 
„Burgen und Schlösser des 
Braunschweiger Landes“. 
Die Ausläufer des 146 Me-
ter hohen „Roten Berges“ 
reichen bis an den östlichen 
Ortsrand heran. Mit dem 
Wachturm konnten die Men-
schen das Gebiet also gut 
einsehen und gegen Feinde 
schützen. 
Gardessen wurde an den 

Ufern des Sandbachs, dem 
früheren Hühnerbeek ge-
gründet. Der Sandbach ent-
springt südlich von Abben-
rode im Elm in einem tief 
eingeschnittenen Tal und hat 
eine Länge von 10,6 Kilome-
ter, bis er in Braunschweig 
in die Schunter mündet. Der 
Ort wurde rechts und links 
des kleinen Bachs erbaut. 
Viele alte Hofanlagen – da-
runter auch Dreiseithöfe – 
wurden in Wohnhäuser um-
gewandelt. Das Fachwerk 
ist noch gut erhalten und 
rahmt idyllisch den Ortskern 
ein, wie ein Rundgang kürz-
lich zeigte. 
Um 1500 nach Christus hat-
te Gardessen 140 Einwoh-
ner und war damit so groß 

GardessenGardessen
Sandbachnarren und Entenrennen bringen das VolkSandbachnarren und Entenrennen bringen das Volk

Die 800-Jahrfeier 
wurde 2014 

gefeiert

Großer Festumzug anlässlich der 150-Jahrfeier der Orts-
feuerwehr. 

Der Gedenkstein unweit der Kirche wurde 2000 ge-
spendet und erinnert an die erste urkundliche Erwäh-
nung 1214. 
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zusammenzusammen
wie Wolfenbüttel. Im Laufe 
der Jahrhunderte wuchs die 
Zahl auf den heutigen Stand 
an. Ein Pfarrsitz wurde 1534 
und 1568 bezeugt. Der Ort 
war einst Gogrefschaft. 
Gogrefen waren politische 
Verwaltungsbeamte jener 
Zeit. Das Leben in Gardes-
sen spielt sich am Dorfplatz 
ab. 1852 errichtete man das 
Gutshaus, das später als 
Schule diente und heute als 
Dorfgemeinschaftshaus ge-
nutzt wird. 
Die Friedenseiche wächst 
am nördlichen Eingang und 
dient auch als Wendekreis 
der Linienbusse. Sie wur-
de aus Dankbarkeit 1882 
gepflanzt, weil alle Gar-
dessener Männer die am 
Deutsch-Französischen 
Krieg von 1870–1871 teilge-
nommen haben, lebend zu-
rückgekehrt sind. Zwei Jah-
re später, also 1873, folgte 
die Gründung der Feuer-
wehr. Die 150-Jahrfeier der 
Brandschützer wurde in 
einem großen Festzelt und 

mit einem großen Umzug 
bei bestem Sommerwetter 
begangen. Das Altenwohn- 
und Pflegeheim Haus Metz-
ner gibt es seit 1980 mit 
über 80 Heimbewohnern. 
Und einmal im Jahr wird es 
richtig närrisch im DGH und 
drumherum. Die Sandbach-
narren gründeten sich 2014 
und feiern mit vielen ande-
ren Jecken ihren Masken-
ball. Das Entenrennen fand 
2019 zum zweiten Mal mit 
ausverkaufter Teilnehmern 
organisiert. Im gleichen 
Jahr gab es bei der Singge-

meinschaft ein erfreuliches 
Ereignis: das 30-jährige 
Bestehen. Und zum 39. Mal 
fand 2023 der Weihnachts-

markt auf dem Dorfplatz 
statt mit viel Kunsthand-
werk, Glühwein und Klön-
schnack. 

www.hausmetzner.de - info@hausmetzner.de

Vollstationäre Pflege
Kurzzeit- und Verhinderungspflege
Integrative Dementenbetreuung
Palliative-Care-Versorgung
3000 m² barrierefreie Wohnbereiche
8750 m² Außenanlage
Alle Zimmer mit eigener Terrasse
2 geschützte Innenhöfe

Bürozeiten: Mo-Fr 08:00 - 16: 00 Uhr 
                    sowie nach Vereinbarung

Vollstationäre Pflege
Kurzzeit- und Verhinderungspflege

Palliative-Care-Versorgung
3000 m² barrierefreie Wohnbereiche
8750 m² Außenanlage
Alle Zimmer mit eigener Terrasse
2 geschützte Innenhöfe

Altenwohn- und Pflegeheim Haus Metzner GmbH

2023 wurde die Ortsfeuerwehr 150 Jahre alt. 110 Mitglie-
der zählt die Wehr. 48 Frauen und Männer gehören der 
Einsatzabteilung an.

Freude über das zehnjährige Bestehen der Sandbach-
narren. Sie gründeten sich 2014 und feiern mit vielen 
anderen Jecken ihren Maskenball.
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Nicht lange braucht man, 
wenn man einfach nur durch 
den Ort fahren will. Das 
Dorf hat sich längs bis an 
den Elmrand entwickelt. Mit 
dem Baugebiet „Elmstieg“ 
gab es vor einigen Jahren 
einen großen Zuwachs. 
Viele haben dort einen 
traumhaften Ausblick bis 
ins Braunschweiger Land. 
Knapp 370 Einwohnerin-
nen und Einwohner fühlen 
sich in Hemkenrode pudel-
wohl. Wann genau der Ort 
gegründet wurde, darüber 
liegen keine verlässlichen 
Überlieferungen vor. Daher 
geht man von einer ersten 
urkundlichen Erwähnung 
von 1329 aus. Darin heißt es: 
„In jenem Jahr übertrug der 
Ritter von Sambleben dem 
Kloster Riddagshausen zur 
Seelentröstung seiner El-
tern zwei Hufen Land aus 
seinem Besitz in Hemken-
rode.“ Viel Wissen hat Orts-
heimatpfleger Klaus Becker 
über seinen Ort, aber auch 
Ortsbürgermeisterin Anja 
Hantelmann. 
Ein weiteres Dokument folg-

te kurz darauf. „In einer Ur-
kunde aus dem Jahre 1348 
schenkt der Herzog Mag-
nus I von Braunschweig der 
Kirche Hemkenrode durch 
Heinrich von Veltheim zu 
Destedt den Zins von acht 
Schillingen.“ Vermutlich 
sollte diese Schenkung zur 
Finanzierung eines grund-
legenden Umbaus der ro-
manischen Kirche verwen-
det werden. Jedoch erst 
100 Jahre später, im Jahre 
1448, wurde das Gotteshaus 
in Hemkenrode im frühgoti-
schen Stil umgebaut, denn 
sie war wahrscheinlich 1348 
bereits baufällig. Bis ins 12. 
Jahrhundert soll die Ge-
schichte der Kirche reichen. 
Nach dem Umbau soll sie 
laut einer Überlieferung im 
Dreißigjährigen Krieg stark 
zerstört worden sein, dabei 
wurden die Kirchenglocken 
gestohlen. Eine neue Glocke 
wurde erst 1717 installiert. 
Ein metallisches Taufbecken 
von 1878 wurde gegen das 
ursprüngliche Taufbecken 
aus Elmkalkstein ausge-
tauscht. Das Becken wurde 

vermutlich von Künstlern 
geschaffen, die für den Bau 
des Kaiserdoms in Königs-
lutter in die Gegend kamen.
Eine Urkunde von 1348 
nahm man 1948 zum An-
lass, eine 600-Jahrfeier 
des Ortes auszurichten. Die 
frühere Urkunde von 1329 
war zu dem Zeitpunkt noch 
nicht bekannt. Der große 
Findlingsstein aus Granit 
zwischen der Eiche und dem 

alten Feuerwehrgerätehaus 
erinnert an dieses Ereignis. 
Er lag einst in der Feldmark, 
wo sich heute der Kalkweg 
befindet. Der schwere Stein 
ist während der Eiszeit durch 
gewaltige Gletschermassen 
aus Skandinavien hierher 
transportiert worden. Die 
lateinische Inschrift lautet: 
VIVAT, CRESCAT, FLOREAT 
(lebe, wachse, blühe). An der 
Ortsdurchfahrt wurde diese 

Die Vereinsvertreter präsentierten ihre Schilder, die an den Maibaum befestigt wurden (v. l.): Annelise Müller, Jan Sprenger, Anja 
Hantelmann, Dr. Diethelm Krause-Hotopp, Nicole Ohse sowie Klaus Becker.

Der große Findlingsstein aus Granit zwischen der Eiche 
und dem Feuerwehrgerätehaus erinnert an die 600-Jahr-
feier. Der schwere Stein ist während der Eiszeit durch 
gewaltige Gletschermassen aus Skandinavien in die Feld-
mark von Hemkenrode transportiert worden. 

Klein aber feinKlein aber feinHemkenrodeHemkenrode
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Eiche nach dem Sieg über 
Frankreich als Friedensei-
che im Jahre 1871 gepflanzt.
Welche Bedeutung der Orts-
name Hemkenrode hat, ist 
nicht ganz klar. Ob es sich 
beim Wort „Hemo“, „Hemi-
co“ (frühe Schreibweise lau-
tete Hemicorode) oder „Ha-
muco“ um den ersten Sied-
ler oder die Person handelt, 
die vom Grundherrn als Lei-
ter einer Gemeinschaftsak-
tion zur Schaffung einer 
neuen Siedlung beauftragt 
war, lässt sich nur vermu-
ten, heißt es zur Namens-
forschung. 
Hemkenrode war ein reines 
Bauerndorf mit Ackerleu-
ten, Halbspännern, Kotsas-
sen, Brinksitzern und Häus-
lingen. drei Ackerhöfe, drei 
Halbspämerhöfe, sieben 
Kothöfe und sieben Brink-
sitzer waren einst hier an-
sässig. Die Brinksitzer be-

saßen allerdings nur wenige 
Morgen Acker und übten 
hauptsächlich einen Beruf 
aus, der der Landwirtschaft 
nahestand, zum Beispiel 
Stellmacher, Schneider, 
Korb- und Kiepenmacher, 
Schuster, Maurer, Bäcker. 
Die Häuslinge besaßen im 
Allgemeinen keinen Acker 
und gingen lediglich einem 
Beruf nach. Viele toll er-
haltene landwirtschaftliche 
Fachwerkgebäude zeugen 
noch von dieser Zeit. Das äl-
teste Haus stammt aus der 
Mitte des 17. Jahrhunderts 
und wird jetzt von Familie 
Stamprath bewohnt (vor-
mals Familie Karpf). 
Für die Bauern war die 
Waldwirtschaft elementar. 
Noch heute werden viele 
Waldanteile zum Teil privat 
bewirtschaftet. Da der Elm 
reich an Kalksteinvorkom-
men ist, haben viele in ihrem 

Waldanteil Kalkstein zum ei-
genen Gebrauch, aber auch 
zum Verkauf gebrochen. 
Tiefe Kuhlen im Wald zeu-
gen noch davon, ebenso die 
zahlreichen Mauern im Dorf, 
die das Ortsbild wesentlich 
prägen. Auch im Steinbruch 
wurde viel abgebaut und 
mittels Eisenbahn und LKW 
abtransportiert. Gleise wa-
ren bis zum Kalkwerk gelegt 
worden. 1904 wurde dies 
südlich des Ortes zur Bau- 
und Düngekalkgewinnung 
erbaut worden, das sei-
ne Produktion 1942 jedoch 
einstellte. 1946 wurde das 
Werk wieder aufgebaut und 
unter seinem Direktor Josef 
Schnuch zu einem moder-
nen und leistungsfähigen 
Kalkwerksbetrieb ausge-
baut, das bis 1977 produ-
zierte. Schnuch war ein an-
gesehener Geschäftsmann, 
der Wohnblöcke für seine 

Mitarbeiter errichten ließ. 
Die Josef-Schnuch-Straße 
entstand. Dank der Steu-
ereinnahmen wurde das 
Schwimmbad gebaut. 
Bei dem Kreiswettbewerb 
„Unser Dorf soll schöner 
werden – Unser Dorf hat Zu-
kunft“ im Jahr 1999 wurde 
der Ort als schönstes Dorf 
prämiert. Dass das gelang, 
daran haben natürlich die 
Vereine und Gruppen gro-
ßen Anteil. Sei es die Frau-
enhilfe, der Seniorenkreis 
von 1977, die Schützen von 
1980 oder auch die Ortsfeu-
erwehr, die ihre 140-Jahrfei-
er 2018 würdig feierte und 
Hemkenrode im gesamten 
Landkreis groß machte. 
2022 wurde bei den Brand-
schützern zudem der Neu-
bau des Gerätehauses am 
Freibad eingeweiht und das 
neue Löschfahrzeug feier-
lich übergeben. 

„Heartchor Hemkenrode“ gibt es seit über 20 Jahren und 
tritt mit flotten Songs zum Beispiel beim Maibaumaufstel-
len auf. 1999 gründeten sie sich nach einem Straßenfest. 

2022 hat die Ortsfeuerwehr ein neues Löschfahrzeug be-
kommen. V. l.: Landratsstellvertreter Uwe Schäfer, Orts-
bürgermeisterin Anja Hantelmann, Ortsbrandmeister To-
bias Breske, Gemeindebrandmeister Marcus Peters sowie 
der stellvertr. Wehrleiter Jan Sprenger. 

An der Ortsdurchfahrt wurde diese Eiche nach dem Sieg 
über Frankreich als Friedenseiche im Jahre 1871 gepflanzt.

Viele toll erhaltene Fachwerkgebäude kann man in Hemkenrode 
bewundern, wie dieses beispielsweise. 1733 wurde es erbaut. 
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Das Dorf bildet den nörd-
lichsten Zipfel der Einheits-
gemeinde Cremlingen. Im 
Norden grenzt das Dorf Es-
sehof mit seinem berühm-
ten Tierpark dicht an, wel-
ches zur Gemeinde Lehre im 
Landkreis Helmstedt gehört. 
Aus Hordorf sind es auch nur 
ein paar Minuten, bis man in 
Wendhausen auf die Auto-
bahn 2 fahren kann. Zu Hor-
dorf zählt das Landschafts-
schutzgebiet „Hordorfer 
Forst und Feldflur zwischen 
Hordorf und Weddel“ mit 
etwa 134 Hektar, das an das 
Naturschutzgebiet Riddags-
hausen im Osten angrenzt. 
Mit der Ausweisung soll zur 
Erhaltung, Entwicklung oder 
Wiederherstellung der Leis-
tungsfähigkeit des Natur-
haushalts oder der Regene-
rationsfähigkeit und nachhal-
tigen Nutzungsfähigkeit der 

Beim Volksfest ist das ganze Dorf auf den BeinenBeim Volksfest ist das ganze Dorf auf den Beinen

HordorfHordorf

✓

✓

✓

✓

✓

✓

sparen Sie bis zu 50 %

auf das zweite Glaspaar*

Naturgüter, einschließlich 
des Schutzes von Lebens-
stätten und Lebensräumen 
bestimmter wild lebender 
Tier- und Pflanzenarten bei-
getragen werden. Der Forst 
lädt zu langen Spaziergän-
gen ein, um vom Alltag abzu-
schalten. Knapp 1.100 Bür-
gerinnen und Bürger leben in 
Hordorf. Ortsbürgermeister 
ist seit einiger Zeit Reinhold 
Briel. 

Hordorf wurde 1299 erstmals 
in einer Stiftungsurkunde 
von Bruno von Brunsrode 
als „Hordorpe“ erwähnt. Vor 

23 Jahren – also 1999 – wur-
de demnach das 700-jährige 
Bestehen gefeiert. Ein Stein 
am ehemaligen Gerätehaus 
am Brunnenplatz erinnert 
an das Fest. Der Ortsname 
leitet sich vom althochdeut-
schen Wort „hora“ (über-
setzt: Sumpf) ab. Früher 
gab es in der Gegend viele 
Teiche, Feucht- und Moorge-
biete. Auch rund um Weddel 
und Riddagshausen waren 
zu jener Zeit viele Sumpfge-
biete vorhanden. Viele da-
von seien allerdings immer 
mehr ausgetrocknet. Heute 
gebe es nur noch wenige. Als 

sich das Zisterzienserklos-
ter in Riddagshausen 1146 
gründete, bauten sich die 
Mönche in der Gegend Un-
terkünfte, um bei Nacht die 
Landschaft aufgrund mögli-
cher Gefahren nicht durch-
queren zu müssen. Einige 
standen sicherlich auch auf 
Hordorfer Gebiet. Über die 
weiteren Schreibweisen des 
Ortsnamens im Landkreis 
Wolfenbüttel forschte Kirstin 
Casemir. So wurde im Jahre 
1334 „Hordorp“ geschrieben, 
später auch Hoddope (1374), 
Hordorpf (1575) und Hortorf 
(1654). Aufgrund der Endung 
„dorf“ kann von einer Grün-
dung zwischen 500 und 800 
nach Christus ausgegangen 
werden. Übrigens ist auch der 
Bau der Kirche auf das Jahr 
1299 datiert. Ein Stein am 
Eingang von St. Maria zeugt 
davon. Bruno von Bruns-
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2023 wurde in Hordorf das 49. Volksfest gefeiert. Zur Gaudi wurden neben dem Tanzabend 
auch das Treckerpulling.

Ein Juwel in der Region ...Ein Juwel in der Region ...
... ist das Gasthaus Lüddecke in der Bäckerstraße 2 in Hordorf. Die hundertjährige Gaststätte bietet Ihnen ein rustikales 
Ambiente und im Sommer auch Biergartenfeeling. Die Öffnungszeiten sind Mittwoch bis Samstag 17 bis 24 Uhr, Sonntag 11 
bis 14 Uhr und 17 bis 24 Uhr. Montag und Dienstag ist das Gasthaus geschlossen. Foto: Meurer

rode soll sie gestiftet haben. 
Ein weiteres Zeichen des 
Sumpfgebietes lässt sich im 
Wappen ableiten. Es ist ge-
teilt und zeigt oben in gold 
drei blaue Rohrkolben. Sie 
können in Feuchtgebieten 
dichte Bestände entwickeln 
und verweisen somit auf die 
sumpfige Umgebung. Im 
Schildfuß befindet sich in 
blau ein goldener Schwenk-
pflug. Er nimmt Bezug da-
rauf, dass Hordorf ein typi-
sches Bauerndorf war. Die 
Ernteerträge, die der karge 
Erdboden bei der Dreifel-
derwirtschaft hergab, reich-
te soeben für den eigenen 
Bedarf; man lebte bis dahin 
von Viehzucht, Obst und Hop-
fenanbau sowie vom Holz-
verkauf. Das Dorf liegt an der 
Grenze zwischen Lößboden 
und den nordischen Sandflä-
chen, die einst nur eine Vieh-
wirtschaft ermöglichten.
1874 wurde die Freiwillige 
Feuerwehr von acht Kame-
raden gegründet. Sie ist ein 
fester Bestandteil der Dorf-
gemeinschaft und richtet 
das Osterfeuer aus, stellt 

den Maibaum auf und un-
terstützt bei der Ausrichtung 
des Volksfestes. Die feste 
Verankerung im Dorfleben 
zeigt sich durch den hohen 
Anteil von über 200 fördern-
den Mitgliedern, die sich 
gemeinsam auf dem Feu-
erwehrball amüsieren oder 
sich zum Klönabend unterm 
Maibaum treffen. Beson-
derer Stolz der Feuerwehr 
ist das 1989 eröffnete Mu-
seum im alten Gerätehaus 
am Brunnenplatz mit den 
historischen, in aufwändiger 
Eigenarbeit restaurierten 
Fahrzeugen und Gerätschaf-
ten sowie der 1938 errichtete 
Schlauchturm. Dabei han-

delt es sich um einen der we-
nigen im Landkreis Wolfen-
büttel noch funktionsfähigen 
Schlauchtürme. Lutz Weber 
hatte hier große Anteile dran 
und informierte viele neugie-
rige Besucher. 

2023 wurde in Hordorf das 
49. Volksfest gefeiert. Zur 
Gaudi wurden neben dem 
Tanzabend auch das Trecker-
pulling. Rund um das Dorfge-
meinschaftshaus wurde es 
von den Vereinen organisiert. 
1912 wurde der TSV Hordorf 
gegründet, in dem sich zahl-
reiche Sparten vereinen, un-
ter anderem auch Schützen 
und Judo. Der Motorrad Club 

von 1983 und versteht sich 
als Interessengemeinschaft 
rund ums Biken. 
Und 2022 wurde nach lan-
ger Zeit wieder ein Weih-
nachtsmarkt an Hordorfs 
Keimzelle veranstaltet. Or-
ganisiert wurde er von der 
Dorfgemeinschaft und dem 
Festausschuss mit ihren Lei-
terinnen Katja Wenzel und 
Manuela Klatt-Siemanowsky. 
Als eine der wenigen Ort-
schaften mit guter deutscher 
Küche zählt definitiv Hordorf 
mit seinem Gasthaus Lüdde-
cke. Die Gastwirtschaft gibt 
es seit 1920 an der Bäcker-
straße. Hier kann man gut 
essen und gut feiern.
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Kl. SchöppenstedtKl. Schöppenstedt
Warum sich Mönche mit ansässigen BauernWarum sich Mönche mit ansässigen Bauern

Historisch hat die Ortschaft 
wie auch Weddel viel mit 
Riddagshausen zu tun. Im 
Jahre 1145 kamen Zister-
zienser Mönche aus Ame-
lungsborn in die Braun-
schweiger Umgebung und 
gründeten in Riddagshau-
sen das Kloster. Durch rei-
che Gönner und Förderer 
wurden dem Kloster in 
unmittelbarer Umgebung 

umfangreiche Landbesit-
zungen geschenkt. Unter 
anderem auch das Dorf 
„parvum Scepenstede“ – die 
erste urkundliche Benen-
nung – mit großem Landbe-
sitz. Das führte zu Streit und 
es kam zu einer Schlägerei 
zwischen Mönchen aus Rid-
dagshausen und Bauern 
aus dem Dorf. Die Mönche 
hatten nach Ansicht der 

Bauern widerrechtlich Holz 
geschlagen. Die wurden da-
für mit dem Kirchenbann 
belegt. Und da es um das 
Seelenheil ging, traten die 
Bauern ihren Bußgang nach 
Riddagshausen an. In der 
Folgezeit versuchten nun 
hochrangige Kirchenvertre-
ter diesen Streit zu schlich-
ten. Im Jahre 1214 soll jener 
Streit nach längerer Ver-
söhnung endlich beigelegt 
worden sein. Aufgrund die-
ser Erwähnung wurde 2014 
die 800 Jahrfeier von Klein 
Schöppenstedt gefeiert. Alle 
Vereine, Institutionen, die 
Kirchengemeinde und viele 
Privatpersonen beteiligten 
sich an der Festwoche. Über 
die Geschichte berichte-
te auch Wilhelm Bornstedt 
beim 750-jährigen Beste-
hen. 
Als die Ortschaft in den 
Besitz des Klosters Rid-
dagshausen kam, bürger-
te sich der Name „Moneke 
Schepenstede“ ein. Im Laufe 
der Jahre wandelte sich der 
Name zu „Mönche Schöp-
penstedt“, bis schließlich 
ab 1921 Klein Schöppens-

tedt als offizieller Ortsname 
festgelegt wurde. 
Heute leben in dem Dorf 
knapp 630 Einwohnerinnen 
und Einwohner. Vor den To-
ren Braunschweigs einer-
seits und den Naturschutz-
gebieten Herzogsberge und 
Buchhorst andererseits bie-
tet es den Menschen eine 
gute Mischung für ein aus-
geglichenes Leben. In der 
Buchhorst sind noch heute 
die Mönchsteiche zu finden, 
in denen die Mönche Kar-
pfen für die Freitags-Mahl-
zeiten züchteten. In der 
Fastenzeit konnten die Or-
densbrüder die Fische gut 
verkaufen. Mit direkter An-
bindung an die Herzogsber-
ge wird ein wenig der starke 
Autoverkehr der Autobahn 
39 kompensiert.   
Der Schöppenstedter Turm 
im Westen wurde 1398 
erstmalig erwähnt als 
„der Berchfred vor dem 
Schepenste damme“. Die-
ser alte Wehrturm, oder 
auch Bergfried, war im Zuge 
der Landwehr der Stadt 
Braunschweig im 14. Jahr-
hundert errichtet worden 

Ihr Malerbetrieb

A. Horenburger
38162 Cremlingen

 0171/5209741
 horenburgera@aol.com

Der Schöppenstedter Turm im Westen wurde 1398 erst-
malig erwähnt. Dieser alte Wehrturm, war im Zuge der 
Landwehr der Stadt Braunschweig im 14. Jahrhundert 
errichtet worden und gestattete weit vor den eigentlichen 
Stadttoren die Kontrolle des in die Stadt einfließenden 
Verkehrs.
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um das Land prügeltenum das Land prügelten
und gestattete weit vor den 
eigentlichen Stadttoren die 
Kontrolle des in die Stadt 
einfließenden Verkehrs. Er 
bildet die westlichste Spitze 
der Gemeinde.
Klein Schöppenstedt liegt 
wie Cremlingen und Ab-
benrode an einem früheren 
Handelsweg, der von Köln, 
über Braunschweig bis nach 
Magdeburg führte. Auf dem 
sei schon vor 1.000 Jahren 
Handel getrieben worden. 
Heute ist die Straße bekannt 
als Bundesstraße 1. 
Der Ursprung des Na-
mens „Schöppenstedt“ ist 
bis heute nicht ganz klar. 
Einmal soll hier der Ort 
von dem Personennamen 
„Sceppo“ abgeleitet worden 
sein. Zum anderen findet 
man im Deutschen Ortsna-
menbuch die Deutung des 
Ortsnamens abgeleitet von 
dem Germanischen Wort 
„Skippa“ das übersetzt 
„schief“ bedeutet - also 
eine Beschreibung der Lage 
des Dorfes an einem Hang, 
was auf Klein Schöppens-
tedt zutrifft, da dieser Ort 
am Rand des Urstromtales 
der Wabe liegt. Dabei fällt 
auf, dass in der Umgebung 
Orte mit ähnlichem Namen 
wie Schapen und Scheppau 
liegen. Man nimmt an, dass 
Siedlungen, die auf „-stedt“ 
enden mit zu den ältesten 
gehören, deren Gründung 
in die Zeit vor 300 bis 500 
nach Christus einzuordnen 
sind.
Mittelpunkt des Ortes ist 
die sehr alte romanische 
Kirche, deren Turm auf 
der falschen Seite steht. 
Er steht im Osten auf dem 
Schiff. Normalerweise sind 
fast alle Kirchtürme in der 
Umgebung auf der West-
seite zu finden. Die Kirchen 
wurden immer nach glei-
chen Regeln in Ost-West 
Richtung gebaut. Die Kir-

che in Klein Schöppens-
tedt aber hatte vermutlich 
beim Bau gar keinen Turm 
und wurde als reine Chor-
kirche erbaut. Noch im 13. 
Jahrhundert wird der Turm 
über der Apsis errichtet 
worden sein, darauf weisen 
die romanisch gestalteten 
Schallöffnungen des Tur-
mes hin. Vermutlich aus 
rationalen Gründen setz-
te man ihn einfach auf den 
Kirchenchor auf. Die Kirche 
wurde über eine später im 
16. Jahrhundert angebaute 
Vorhalle, die auch als „Lei-
chenhaus“ diente, von der 
Seite her betreten.
1751 bestand der Ort aus 
drei Ackerhöfen, zwei Halb-
spännerhöfen sowie elf 
Kotsassenhöfen. Die Ab-
hängigkeit vom Kloster 
Riddagshausen bestand 
bis 1834. In diesem Jahr 
wurde durch Ablösung 
die Abhängigkeit von den 
Grundherren per Gesetz im 
Herzogtum Braunschweig 
aufgehoben. Die Bauern 
waren nun wieder Eigentü-
mer ihres Landes. Mit den 
Jahren entwickelte sich das 

Gemeindeleben weiter. 
Der Sport- und Kultur-
verein (SKV) wurde 1947 
gegründet. 2017 fand ein 
großes Volksfest auf dem 
Sportplatz statt. Der SKV 
feierte dabei sein 70-jähri-
ges Bestehen zusammen 
mit dem Schützenverein, 
der 50 Jahre alt wurde. Es 
war ein willkommenes Fest, 
bei dem bis in die Puppen 
getanzt wurde. Mit der 2004 
südlich des Ortes gebauten 
großen Reithalle (Hofgut 

Herzogsberge) kann man 
zudem dem Hobby Reits-
port nachgehen. 

Die Ortsfeuerwehr gibt es 
seit 1872 und feierte 2022 
das 150-jährige Bestehen. 
Viele Gäste und Mitglieder 
der umliegenden Wehren 
feierten den Geburtstag 
mit. Interessant war hier-
bei auch die Vorstellung der 
Chronik, an der Ortsheimat-
pfleger Bernhard Friedrichs 
lange Zeit geschrieben hat. 

Ein Gedenkstein zum 800-jährigen Jubiläum erinnert an 
die Versöhnung der Bevölkerung mit den Mönchen des 
Klosters Riddagshausen. Am 13. Juni 1214 wurde „par-
vum Scepenstede“ (Klein Schöppenstedt) damit erstmals 
erwähnt. 

Die Freiwilligen Feuerwehr Klein Schöppestedt feierte 
2022 das 150-jährige Bestehen. 
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SchandelahSchandelah
Die drittgrößte Ortschaft der GemeindeDie drittgrößte Ortschaft der Gemeinde

Die Entstehung verliert sich 
im Dunkel der Geschichte. 
Niemand wisse so wirklich, 
wann die ersten Siedler 
das Land in Besitz genom-
men, den Wald gerodet und 
Behausungen für Mensch 
und Tier errichtet haben. 
Schandelah wurde erst-
mals um das Jahr 1200 ur-
kundlich erwähnt. Ziemlich 
wahrscheinlich sei, dass 
schon lange vor dieser Zeit 
Menschen im Bereich des 
Ortes gelebt und eine Hei-
mat gefunden haben. In der 
Festschrift zur 800-Jahrfei-
er hieß es, dass „zu jeder 
Zeit Heinrich des Löwen 
Sohn, der Herzog Wilhelm 
von Lüneburg, zwölf Hufen 
Landes von Schanlege an 
das Kloster in Königslutter 
verkaufte.“ Die Urkunde sei 
noch in der Abschrift vor-
handen, jedoch sei keine 
Jahreszahl angegeben. Die 
älteste bekannte Namens-

form „Schanlege“ sei mit 
der Urkunde überliefert. 
Es gab zwei Siedlungen mit 
entsprechend älteren Na-
mensformen an zwei un-
terschiedlichen Stellen, die 
zu unterschiedlichen Zeiten 
entstanden sind und über 
einen gewissen Zeitraum 
direkt nebeneinander be-
standen haben. 
Weitere Schreibweisen wie 
„Scalleghe“, „Scallinge“, 

„Schallinge“ und „Scan-
laghe“ gehen aus einigen 
weiteren Urkunden des 
13. und 14. Jahrhunderts 
hervor. Dass das Dorf ur-
sprünglich einen anderen 
Standort hatte, ist aus meh-

reren Urkunden in lateini-
scher Schrift der früheren 
Zeit ersichtlich, so der da-
malige Ortsheimatpfleger 
Hermann Fischer. Dabei 
tauchten die Bezeichnun-
gen „magna Scanlinge“ und 
„parva Scanlinge“, die für 
Klein- und Groß-Schande-
lah stehen, auf. Die älteste 
Siedlung sei nicht dort ent-
standen, wo heute Schan-
delah liegt. Alten Urkunden 
und einer alte Flurbezeich-
nung zufolge soll die erste 
Ansiedlung in dem Flurteil 
„Auf den oberen Höfen“ 
geschehen sein, die sich 
nordöstlich vom Aussied-
lerhof befindet. Es werde 
angenommen, dass es bis 
in das 15. Jahrhundert be-
stand. Mit fast 2.400 Ein-
wohnerinnen und Einwoh-
nern ist Schandelah im Jahr 
2024 die drittgrößte Ort-
schaft der Einheitsgemein-
de Cremlingen. In der mehr 

als 800-jährigen Geschichte 
bestimmte die Zugehörig-
keit zu den Herzogtümern 
Wolfenbüttel, Lüneburg und 
Braunschweig im „Braun-
schweigischen Ratsdorf“ 
das Geschehen. Aus alten 
Landkarten, so der Chro-
nist Fischer weiter, sei er-
sichtlich, dass das Dorf an 
keiner Hauptstraße gelegen 
habe. Sie gingen alle am 
Ort vorbei. Die Heerstraße 
über Braunschweig, Crem-
lingen, Königslutter war die 
Nächstgelegene. 
Da sich im Ort auch kein 
Schloss oder Kloster, kei-
ne Burg oder ein sonstiges 
Baudenkmal befand, war 
Schandelah über Jahrhun-
derte immer ein kleines 
abgelegenes Bauerndorf. 
Um 1750 lebten etwa 200 
Menschen hier. Diese Zahl 
wuchs bis Mitte des 19. 
Jahrhunderts nur langsam 
an. 1870 verzeichnete man 
schon 260 Einwohner. Die 
Entwicklung war eng mit 
dem Bau der zweigleisigen 
Eisenbahnstrecke Braun-
schweig-Magdeburg (1872) 
und dem Bau einer eing-
leisigen Strecke zwischen 
Schandelah und Oebisfel-
de verbunden, die 1902 in 
Betrieb genommen wurde. 
Erst nach der Fertigstellung 
hatte es einen sprunghaf-
ten Anstieg der Einwohner-
zahl auf 630 gegeben. Das 
Bahnhofsgebäude wurde 
1979 stillgelegt und danach 
abgerissen. Der Personen- 
und Güterverkehr sorgt 
heute für lange Staus an 
zwei Bahnübergängen. Auf-
grund der stetigen Entwick-

Urkunden 
belegen, dass es 
einst Klein- und 

Groß-Schandelah 
gab

Aufgrund der stetigen Entwicklung baute man 1896 eine Schule. Der große Bau ist 
heute als Kultur- und Baudenkmal ausgewiesen. 
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lung baute man 1896 eine 
Schule. Der große Bau ist 
heute als Kultur- und Bau-
denkmal ausgewiesen. 
Schandelah hat auch ein 
sehr dunkles Kapitel: Ein 
Konzentrationslager lag im 
Wohld. Es war ein Außen-
lager des KZ-Neuengam-
me und bestand vom 8. Mai 
1944 bis zum 12. April 1945. 
Dort wurde im Rahmen des 
Mineralölsicherungsplans 
des NS-Regimes Ölschie-
fergestein als Grundlage 
für die Benzinherstellung 
abgebaut. Ziel war der Auf-
bau einer Versuchsanlage. 

Nach Kriegsende folgte 
die Stilllegung. Die Lager-
häftlinge kamen aus vielen 
Ländern. Noch heute kom-
men aus Frankreich und 
Belgien viele Teilnehmer zu 
den jährlichen Gedenkver-
anstaltungen. Das Ölschie-
fervorkommen zählt noch 
immer zu den größten ober-
flächennahen Lagerstätten 
Deutschlands. 
Schandelah hat sich von ei-
nem landwirtschaftlichen 
geprägten Ort zu einem 
reizvollen Wohn- und Wirt-
schaftsstandort entwickelt. 
Firma Auerswald als Her-

steller von Telekommuni-
kationsanlagen hat sich im 
Laufe der Jahre vergrößert. 
Harro Auerswald legte 1960 
den Grundstein für das er-
folgreiche Unternehmen, 
das etwa 160 Mitarbeiter 
beschäftigt.  
Die im Rahmen der Flurbe-
reinigung durchgeführten 
Dorferneuerungsmaßnah-
men führten dazu, dass die 
ehemals landwirtschaftli-
chen genutzten Gebäude 
erhalten und einer anderen 
Nutzung zugeführt werden 
konnten. Dadurch bliebt 
trotz zahlreicher Siedlungs-

gebiete die Struktur des 
Ortskerns intakt. Im Jubilä-
umsjahr 2000 lebten bereits 
1.950 Kinder und Erwach-
sene hier. Durch weitere 
Baugebiete, unter ande-
rem hinter der ehemaligen 
ELWE-Firma, könnten in 
Schandelah bald 2.500 Men-
schen leben. Der Sieg 1990 
und 1994 beim Kreiswettbe-
werb „Unser Dorf soll schö-
ner werden“ bestätigt die 
Zukunftsfähigkeit. Bei der 
Kommunalwahl 2021 löste 
damals Daniel Bauschke die 
langjährige Ute Widow als 
Ortsbürgermister ab.

Hordorfer Straße 12 · 38162 Cremlingen/OT Schandelah
Telefon 05306-3938 oder 2790

E-Mail: info@werner-kudla.de · www.werner-kudla.de

Feldhüter Robert Slawski, die ehemalige Ortsbürgermeisterin Ute Widow und Gemeindebürgermeister Detlef Kaatz zeig-
ten das große Landschaftsschutzgebiet, das zu Schandelah gehört. Das Areal zähle zum europäischen FFH-Bereich (Flo-
ra, Fauna, Habitate) mit besonderer Auszeichnung und habe nationale wie auch übernationale Bedeutung. „Das extensive 
Grünland ist Teil des Natura 2000-Netzwerkes“, so der Naturschützer. Graureiher, Weißstörche und Kiebitze leben hier.
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SchulenrodeSchulenrode
Die schönen Ecken des kleinsten Ortes der GmeindeDie schönen Ecken des kleinsten Ortes der Gmeinde
Es verhält sich wie in dem 
gallischen Dorf. Dem kleins-
ten Ort der Gemeinde Crem-
lingen kann man nichts 
anhaben. Sie schaffen es 
sogar, Steine ins Rollen zu 
bringen. So zumindest 2015 
als die Einwohnerinnen und 
Einwohner mit dieser Aktion 
die Festfolge zum 750-jäh-
rigen Dorfjubiläum einlei-
teten. Mit einer Konstruk-
tion aus Fichtenbalken und 
Rundhölzern zogen damals 
starke Männer den zwei Ton-
nen schweren Gedenkstein 
aus Granit über eine Strecke 
von etwa 500 Metern zum 
Bestimmungsort. Dort, an 
der Kreuzung von der Sick-
ter Weg/Veltheimer Straße, 
erinnert er seitdem an die 
Entstehungsgeschichte. Als 
„Sculenrothe“ wurde die Ort-
schaft 1265 in einer Lehn-
surkunde des Bertram von 
Veltheim erstmals erwähnt. 
Dieser überließ dem 1038 
gegründete Stift St. Blasius 
in Braunschweig eine „Hufe“ 
seines Landes. Die Hufe be-
zeichneten Hofstellen, das 
Eigentumsrecht und die 
Nutzungsrechte am gemein-
schaftlichen Eigentum. Der 
Ortsname ist eine Bildung 
mit der Endung „rode“, die 
bedeutet, dass der Ort auf 

gerodeten Flächen entstand, 
also der Baumbestand für 
die Ansiedlung gefällt wurde. 
Man kann davon ausgehen, 
dass die Siedlung einst im 
dicht bewaldeten Rand des 
Elms befand. Heute leben 
etwa 270 Menschen in Schu-
lenrode. Seit 2017 ist Helmut 
Wolk der Ortsbürgermeister. 
Die Festschrift, an der Orts-
heimatpfleger Horst Klatte 
mitwirkte, fasste viele Er-
kenntnisse zusammen. Ab-
geleitet wurde der Ortsname 
von der „schuligen“ – in einer 
Kuhle geschützten – Lage. 
Der Stamm gehe auf ein ur-

germanisches Verb „skūlija-
ną“ zurück, das auch im Nie-
derländischen als „schuilen“ 
vorkomme, jedoch im Hoch-
deutschen quasi ausgestor-
ben ist. Auch im Oberharz 
findet sich das Wort im Ort 
„Schulenberg“ wieder. 
Viele landwirtschaftliche 
Höfe und Fachwerkhäuser 
prägen das Dorfbild. Einige 
sanierten sie, um den schö-
nen Charakter zu erhalten. 
Heute gibt es allerdings kei-
ne Landwirte mehr, welche 
die alten Höfe bewirtschaf-
ten. Denkmalgeschützte 
Gebäude, die das Leben der 

letzten 100 bis 300 Jahre er-
ahnen lassen, sieht man hier 
und dort. Am nördlichen Ort-
seingang ist beispielsweise 
das 1903 errichtete Gasthaus 
Jägerhof mit Saalbetrieb, 
das als Poststelle diente und 
wo zugleich Fuhrwerke aus-
spannen konnten oder der 
Streckhof am Sickter Weg, 
der aus eng hintereinan-
der gebauten Wohn-, Stall-, 
Scheunen- und Schuppen-
trakt besteht (schräg ge-
genüber vom Spielplatz). Die 
ehemalige Dorfschule befin-
det sich an der Ecke Linden-
bergweg/Sickter Weg. Dort 

Der Ideenreichtum und Zusammenhalt der Bürgerinnen und Bürger zeichnet die 
Ortschaft Schulenrode aus. Das zeigte auch die verrückte Party 2019: Ein Almab-
trieb am drei Meter hohen Lindenberg. 
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wurden von 1897 bis 1958 
alle Jahrgänge bis zur ach-
ten Klasse in einem Raum 
unterrichtet. In der direk-
ten Nachbarschaft befindet 
sich das Gerätehaus, das die 
Brandschützer in den 90er 
Jahren unter dem damaligen 
Orts- und Ehrenbrandmeis-
ter Manfred Garske in Eigen-
leistung für 90.000 D-Mark 
errichteten – eine damalige 
Sensation. 
Der Feuerlöschteich wird 
nicht nur von der Feuerwehr 
für Übungsdienste benutzt, 
sondern auch für ganz be-
sondere Feiern – Stichwort: 
Löschteich in Flammen. 
Die Feier im Jahr 2016 war 
ein gutes Beispiel der au-
ßergewöhnlichen Kreativi-
tät und Dorfgemeinschaft. 
Über die Ortsgrenze hinaus 
ist mittlerweile der Linden-
berg bekannt. Drei Meter ist 
er hoch, auf ihm wuchsen 
drei Linden, doch eine war 
morsch und musste ersetzt 
werden. Durch den Ideen-
reichtum und Zusammen-
halt der Ortschaft wurde die 
Baumpflanzaktion zum rich-
tigen Spektakel. Mit einem 
Bollerwaren holten die Bür-
gerinnen und Bürger 2017 

zu Fuß eine neue Linde aus 
Cremlingen ab, sodass das 
Wappen wieder vollstän-
dig war. Die „Schulenröder 
Teichtröten“ sangen von 
Peter Maffay das Lied „Der 
Baum des Lebens“ und hoff-
ten damit, dass die Linde gut 
anwachse. Am Lindenplatz 
findet auch jährlich am 23. 
Dezember ein Treffen zum 
Glühweintrinken statt. 2018 
folgte ein Rapsblütenfest, 
2019 der Almabtrieb. Damit 
setzte man auf weiteren Ide-
enreichtum, die nur von der 
Corona-Pandemie unterbro-
chen werden konnte. 
Wann genau die Kirche er-
baut wurde, ist nicht klar. 
Vermutlich stammt St. Ge-
org aus dem 13. bis 14. 
Jahrhundert. Dem goti-
schen Bau fügte man im 15. 
Jahrhundert ein Chor an. 
Ein wuchtiger Taufstein, so 
Horst Klatte auf ihrer Home-
page, besteht aus Elmkalk 
und datiert ihn auf das Jahr 
1658. Er sei ein „wundervoll 
erhaltenes Schmuckstück 
barocker Steinmetzkunst.“ 
Gegenüber der Kirche steht 
das ältestes Gebäude des 
Ortes – ein Dreiseithof, der 
1724 errichtet wurde mit ei-
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ner dazugehörenden Scheu-
ne von 1856. Die Kirche wird 
von alten Fachwerkhäusern 
umgeben, die aus dem 18. 
bis 19. Jahrhundert stam-
men. Neben der Kirche 
findet sich das alte Pfarr-
witwenhaus, das wie viele 
Fachwerkhäuser des Ortes 
in liebevoller Kleinarbeit von 
seinen Besitzern restauriert 
worden ist.
In unmittelbarer Nähe wur-
de ein Sportheim errichtet, 
dass sich architektonisch in 
das dörfliche Ambiente des 
Ortes einfügt. Hier finden 

Feiern und Versammlungen 
statt. Hinter dem Sportheim 
befindet sich eine kleine Bo-
genschießanlage und mitten 
im Ort findet sich ein riesiger 
Spielplatz mit vielen Spielge-
räten und einem Bolzplatz.
Auch sonst wird den Schu-
lenrodern viel geboten, etwa 
bei der Feuerwehr. Im Juni 
2022 nahmen sie ihr neues 
Löschfahrzeug entgegen. 
Es ist ein modernes Trag-
kraftspritzenfahrzeug mit 
Wassertank, das feierlich 
auf dem Hof der Familie 
Wolk eingeweiht wurde. 

An der Scheune von Familie Wolk sieht man die Gesich-
ter der Einwohnerinnen und Einwohner. Oftmals wird die 
Stelle auch genutzt, um großflächig auf Veranstaltungen 
aufmerksam zu machen. 
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WeddelWeddel

Was Mönche mit der Was Mönche mit der 
Gründung zu tun hattenGründung zu tun hatten
Mit fast 3.000 Einwohnern 
ist es der zweitgrößte Ort 
der Gemeinde Cremlingen. 
Die ländliche Lage ist zwar 
durchaus gegeben, doch die 
Nähe Braunschweigs bringt 
auch etwas Vorstadt- Cha-
rakter zwangsläufig mit sich. 
Weddel liegt wie der Schöp-
penstedter Turm am west-
lichsten Zipfel der Gemein-
de und grenzt an das Natur-
schutzgebiet Riddagshäuser 
Teiche an. Die erste Erwäh-
nung war um das Jahr 1226 
als „Wedele“ in den Kloster-
urkunden. Mit der nahenden 
800-Jahrfeier steht also ein 
großes Fest bevor, auf das 
man sich freuen darf. Zur 
Form über „Weddele“ zu 
„Weddel“ forschte Kirstin 
Casemir. Die germanische 
Grundform „wadil“ bezie-
hungsweise “wadul“ stehe 
für „Watt“ und beschreibt ei-
nen Pass „zum Durchwaten 
in einer von Feuchtgebieten 
geprägten Gegend”. Jener 
Weg von Riddagshausen bis 
Weddeler Wohld muss also 
schon in frühgeschichtlicher 
Zeit wichtig gewesen sein. 
Nur noch vereinzelte seien 
Sumpfgebiete vorhanden, 
viele trockneten aus. 

Das 1898 südlich des Wed-
deler Grabens entdeck-
te Gräberfeld belegt den 
Aufenthalt eines offenbar 
skandinavischen Stammes 
in den Jahrhunderten um 
Christi Geburt. Über mehre-
re Jahrzehnte hinweg fand 
man Feuerstätten und Ur-
nen in diversen Formen, die 
zur Aufnahme von Leichen-
brand oder als Gefäße für 
Grabbeigaben dienten, da-
runter ein wertvoller römi-
scher Bronzekessel. Dieses 
Gebiet am Pfingstanger war 
etwa bis zur Völkerwande-
rung besiedelt. Auch Spitz-
bauchige, kurzhalsige Ur-
nen, ein römischer Bronze-
kessel und noch mehr fand 
man neben Wohngruben aus 
der Frühzeit. 
Endgültig ist hier der 
Mensch am Nordhügel des 
Weddeler Grabens sess-
haft geworden. Der alte 
Ortskern, der sich aus dem 
Feldriss von 1759 ergibt, 
stellt sich als typisches Rei-
hen oder Wegedorf dar. Die 
ziemlich regelmäßig einge-
teilten Höfe liegen jeweils 
auf der Südseite der beiden 
ostwestlich verlaufenden 
Wege, wobei der nördliche, 

also Kirchstraße Dorfplatz, 
der ältere sein dürfte. Es 
wird vermutet, dass späte-
re Siedler Sachsen waren, 
denn die Namensendung 
„el“ war typisch für diese 
Volksstämme, die sich zwi-
schen 500 und 800 nach 
Christus an diesem Ort an-
gesiedelt hatten.
Dass das Volk stetig an-
wuchs und immer mehr 
Häuser errichtete, das be-
weist das Gotteshaus, das 
durch mehrere Bauab-

schnitte und Erweiterun-
gen geprägt ist. Vermutlich 
habe alles mit einer kleinen 
Holzkapelle der Riddags-
häuser Mönche begonnen, 
die ihr Vieh hüteten und ei-
nen geschützten Raum für 
das Gebet, gegen Schlecht-
wetter oder zur Nächtigung 
benötigten, heißt es auf 
der Homepage der Chris-
tuskirche. Das Zisterzien-
serkloster Riddagshausen, 
gegründet 1146 unter der 
Schirmherrschaft Heinrichs 
des Löwen von Mönchen 
aus Amelungsborn, bauten 
im 13. Jahrhundert auf dem 
heutigen Kirchengelände 
eine Unterkunft für Reisen-
de und Pilger sowie eine Ka-
pelle, denn bei Schietwetter 
traute man sich nicht, das 
Sumpfgebiet zwischen Rid-
dagshausen und Weddel zu 
durchqueren. Der Bau der 
ersten Kirche liege zwar 
im Dunkel, doch ein Stein 
mit einer römischen Gravur 
“1391” verrät die erste Er-
weiterung. Weitere Urkun-
den belegen die Gespann-
dienste für diesen Anbau 

Im 13. Jahrhundert wurde im Bereich der heutigen Kirche 
die erste Kapelle für die Mönche aus Riddagshausen gebaut. 

Unweit der Kirche befindet sich der Dorfplatz. Dort wird jährlich mit Manneskraft 
der 24 Meter lange Maibaum aufgestellt. Die Gaudi organisiert unter anderem der 
Heimatverein. 
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und damit die Existenz einer 
ersten Gemeinde. 1441 bau-
te man das Leichenhaus - 
die heutige Sakristei. 
Die Ernteerträge, die der 
karge Erdboden bei der 
Dreifelderwirtschaft her-
gab, reichte soeben für den 
eigenen Bedarf; man leb-
te bis dahin von Viehzucht, 
Obst und Hopfenanbau so-
wie vom Holzverkauf. Das 
Dorf liegt an der Grenze 
zwischen Lößboden und den 
nordischen Sandflächen, 
die einst nur eine Viehwirt-
schaft ermöglichten. 1895 
ging es dem aufstrebenden 
Volk auch auf dem kargen 
Erdboden aufgrund der zur 
Verfügung stehenden Dün-
gemitteln und dem dadurch 
möglichen Gemüse- und 
Rübenanbau so gut, dass die 
Kirche einen Turm erhalten 
konnte. Die Gemeinde plan-
te sogar den Abriss und Bau 
eines großen neugotischen 

Schiffes, heißt es auf der 
Kirchen-Homepage. Der 
Turm kündet noch heute von 
den Plänen. Dazu kam es 
aber nicht. Eine Erweiterung 
sei aber später mit dem 
Bevölkerungsanstieg und 
Bauboom nach dem zweiten 
Weltkrieg 1985 notwendig 
geworden. Der einstige lei-
tende Landeskirchenbaurat 
Klaus Renner, der den Des-
tedter Posaunenchor grün-
dete und über Jahrzehnte 
geleitet hat, habe den Um-
bau geplant.
Im Verlauf seiner Geschich-
te gehörte Weddel wech-
selweise zum Besitz der 
Braunschweiger oder der 
Lüneburger Herzöge. 1348 
war das Dorf wieder an 
die Lüneburger Linie der 
Welfenherzöge gefallen. 
Als südlichster Ort im Amt 
Campen war es bei den 
Streitigkeiten der Herzöge 
besonders gefährdet, und so 
brannte der Wolfenbütteler 
Herzog Bernhard das Dorf 
1380 völlig nieder. Die Lüne-
burger Herzöge kamen gern 
hierher, um in den ausge-
dehnten Wäldern zu jagen. 
Auch im Dreißigjährigen 
Krieg litt das Dorf. So wurde 
die 1391 erweiterte Kirche 
von den Tilly‘schen Trup-
pen verwüstet, heißt es in 
einer Quelle. Von größerem 
Durchgangsverkehr war 
Weddel lange abgeschnit-
ten, denn auch 1863 stimm-
te das Volk aus Angst um ihr 
Viehfutter einem Straßen-
bau von Braunschweig über 

Riddagshausen, Weddel und 
Schandelah nicht zu.
Diesen geplanten Verkehr 
nahm dann der alte Han-
delsweg am Schöppens-
tedter Turm (heutige B 1) 
auf. Sicherlich die Zeichen 
der Zeit erkennend und 
schlauer geworden, wehr-
ten sie sich nicht mehr ge-
gen die Planung zum Bau 
der Eisenbahn. Die günstige 
Bahnverbindung löste eine 
Dorferweiterung aus und 
brachte eine wirtschaftliche 
Umstellung mit sich. 1838 
wurde der Bahnhof einge-
weiht. Die Einwohnerzahl 
wuchs kräftig an. Im Jahr 
2021 begann der Bau der 
„Weddeler Schleife“, welche 
für mehr Entlastung auf der 
Bahnstrecke und einer bes-
seren Taktung sowie Mobili-
tät sorgen soll. 
Unweit der Kirche in der 
Bauernstraße 10 befindet 
sich das älteste noch er-
haltene Fachwerkhaus. In 
weiterer Nachbarschaft 
sieht man einen Dreiseithof 
(Bauernstraße 22), der 1857 
fertiggestellt wurde. Dreht 
man im alten Ortskern eine 
Runde, so kommt man na-
türlich auch am Dorfplatz 
vorbei. Dort wird jährlich 
mit Manneskraft der 24 
Meter lange Maibaum auf-
gestellt. Die Gaudi organi-
siert der Heimatverein. Es 
ist Jahr für Jahr ein gro-

ßes Fest und weit über die 
Ortsgrenze bekannt. Daran 
beteiligt sich auch der Wed-
deler Schützenverein. Die 
Schützenschwestern und 
Schützenbrüder haben ein 
sehr lebendiges Vereinsle-
ben. 
Erwähnenswert ist zudem 
der Weddeler Teich. Schon 
um 1800 soll er Heimat vie-
ler Vögel gewesen sein, die 
heute gefährdet sind. Und 
auch andere Tiere sind dort 
Zuhause. Seit 1982 steht der 
Teich unter Naturschutz. 
Von der langen Geschich-
te Weddels könnte zudem 
die 1.000-jährige Eiche ein 
Lied singen, heißt es auf 
der Homepage vom “Orts-
gespräch”, der Online-Zeit-
schrift über Schapen und 
Weddel, die es von 1972 
bis Ende 2022 gab und von 
Karl-Heinz Töpke und Egin-
hard Höhne jahrelang online 
gepflegt wurde. Die uralte 
Eiche ist als Naturdenkmal 
eingestuft. Ende 2020 ist 
ein Hauptast ausgebrochen 
und hat eine große Wunde 
am Stamm hinterlassen. 
Die restliche Krone wurde 
stark eingekürzt. Baudenk-
mäler existieren in Weddel 
ansonsten nicht.
In 2026 feiert Weddel seinen 
800. Geburtstag. Die ersten 
Ideen und Planungen wur-
den bereits für das große 
Jubiläum gesammelt. 

Beeindruckende historische Gebäude, wie dieses aus dem 
Jahr 1898, zeugen von der aufstrebenden Bevölkerung. 
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Der Elm lockt mit all sei-
ner Schönheit. Hinter die-
sen drei Buchstaben ver-
birgt sich der schönste 
Buchen-Eichen-Mischwald 
Norddeutschlands! Wan-
derer, Radfahrer und Spa-
ziergänger können den Hö-
henzug zwischen Helmstedt 
und Wolfenbüttel in seiner 
vollen Pracht genießen. Der 
Elm erstreckt sich auf einer 

Länge von 25 Kilometern 
und ist bis zu acht Kilome-
ter breit. Dabei verbindet er 
im Norddeutschen Tiefland 
einige Städte und Gemein-
den auf einer Waldfläche 
von mehr als 8.000 Hektar 
miteinander, die sich jeweils 
zu 50 Prozent in Staats- und 
Privatforst aufteilen. Die 
höchste Erhebung im Elm 
ist mit 323,3 Meter das nahe 

Erkerode gelegene „Eilumer 
Horn“, gefolgt vom Ample-
bener Berg mit 314,8 Metern 
und dem Warberg bei Schö-
ningen mit 290 Metern. Auf-
grund der Steigungen sind 
die Strecken auch bei Moun-
tainbiker äußerst beliebt.  

Das „Eilumer Horn“ erfreut 
sich als Ausflugsziel immer 
größerer Beliebtheit. Wer 
dorthin wandern möchte, 
kann zum Beispiel am Park-
platz oberhalb der Evesse-
ner Obstbausiedlung begin-
nen. Eine Hinweistafel weist 
die Wander- und Rundwan-
derwege aus. Im Jahr 1983 
wurde das „Eilumer Horn“ 

mit einem Gipfelkreuz aus-
gestattet und als höchster 
Punkt des Elms gekenn-
zeichnet. „Gipfelstürmer“ 
können sich hier in einem 
am Gipfelkreuz bereitlie-
gendem Buch verewigen. 
Weitere Besonderheiten, die 
auf den Wanderwegen durch 
Deutschlands schönsten 
Buchenwald zu entdecken 
sind, ist das circa 3100 vor 
Christus über Evessen er-
richtete und noch heute zu 
findende Steinkammergrab 
von sechs Meter Länge 
und zwei Meter Breite am 
„Adamshai“.
Der Mittelgebirgszug wird 
auch heute noch zum über-
wiegenden Teil forstwirt-
schaftlich genutzt. Für die 
Bewirtschaftung ist das 
Niedersächsische Forstamt 
in Wolfenbüttel zuständig. 

Die Natur lockt 
mit ihrer ganzen 

Vielfalt.

Inspekti on | Achsenvermessung |Autoglasservice 

HU (mit integrierter AU)* | Unfallinstandsetzung | Klima-Serve

* in Zusammenarbeit mit autorisierten Prüforganisati onen

Als höchste Stelle der Ortschaft Eilum erkennt man 
dessen Kirchturm mit Blickrichtung auf den Harz. Die 
höchste Erhebung im Elm ist mit 323,3 Meter das „Ei-
lumer Horn“.

Aus Richtung Cremlingen mit Blick auf Destedt erkannte man deutlich 
die Erhebung des Elms. Hinter diesen drei Buchstaben verbirgt sich 
der schönste Buchen-Eichen-Mischwald Norddeutschlands.

Die ElmregionDie Elmregion
Die Schönheiten des Elms – immer einen Ausflug wert!
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Rund ein Drittel des Elms 
seien dabei als Waldschutz-
gebiet ausgewiesen. Die 
Steinbrüche im Elm dienten 
in früheren Jahrhunderten 
der Gewinnung des Elm-
kalksteins, der für Bauzwe-
cke verwendet wurde. Aus 
dem Kalkstein wurden un-
ter anderem Kirchen, Bur-
gen und Schlösser rings um 
den Elm errichtet. Er wurde 

aber auch bei weiter ent-
fernteren Bauten von den 
Steinmetzen verwendet. Zu 
den bekannten Bauwerken 
in der Region zählt der Kai-
serdom in Königslutter oder 
auch das Altstadtrathaus in 
Braunschweig. In fast allen 
Schichten des Kalksteins 
lassen sich Überreste und 
Hinterlassenschaften von 
Lebewesen wiederfinden. 
Der Elm gehört mit dem 
idyllischen Reitlingstal und 
dem Lappwald im Landkreis 
Helmstedt auch zum Natur-
park Elm-Lappwald - einem 
Naturpark, der sich auf ei-
ner Fläche von 470 Quadrat-
kilometern zwischen Braun-
schweig und Magdeburg mit 
vielen Sehenswürdigkeiten 
erstreckt. Waldflächen, 
Moore, Quellflüsse, Seen, 
Heideflächen mit über 800 
Pflanzenarten gehören zum 
Erscheinungsbild. Vögel, 
Säugetiere und Amphibien 
sind im Lebensraum Natur-
park vielfach vertreten. Zu 

den bedeutendsten Fließ-
gewässern, die im oder am 
Elm entspringen, zählen 
die Altenau, Schunter, Lut-
ter, Schierpkebach und die 
Wabe, die alle in die Oker 
entwässern. Ein inzwischen 

umfassend ausgebautes 
und gepflegtes Rad- und 
Wanderwegenetz, Schutz-
hütten, Rast- und Grillplätze 
bieten vielfältige und erhol-
same Ausflugsmöglichkei-
ten. 

Wandern und Radfahren in der Region 
Elm-Lappwald: Dafür gibt es ein anre-
gendes Stempelbuch. 

Die Gaststätte Reitling im Elm lädt zum Verweilen ein. 
Kaffee, Kuchen, Deftiges und auch Feiern jeglicher Art 
bietet das Unternehmen an.

Der Kaiserdom in Königslutter wurde vollständig aus 
Elmkalkstein errichtet, der aus den Hängen des Elms ge-
brochen wurde. Kaiser Lothar III des römisch-deutschen 
Reiches begann 1135 mit dem Bau. Um 1170 wurde das 
Bauwerk unter Heinrich dem Löwen vollendet.

Ein Betrieb der
Wirtschaftsbetriebe
Landkreis Wolfenbüttel

Wir für Sie im Wolfenbütteler Land
Der ALW: Ihr Entsorgungspartner vor Ortwww.alw-wf.de
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Gerade in diesen Tagen 
lernen viele Menschen die 
Schönheiten vor ihrer Haus-
tür schätzen. Ein Spazier-
gang im eigenen Ort, im 
Veltheimer Forst, im Eich-
berg bei Mönchevahlberg, 
im Schandelaher Wohld, 
dem Lagholz bei Hötzum, 
im Waldstück Gräfenho-
op zwischen Hordorf und 
Schapen, die Buchhorst zwi-
schen Klein Schöppenstedt 
und Riddagshausen, durch 
den Elm oder die Asse bis 
hin zu den Herzogsbergen, 
die Cremlingen und Sick-
te miteinander verbinden. 
Unsere Region hat so viele 
schöne Gegenden zur ruhi-
gen Naherholung zu bieten, 
die man erkunden kann und 
darf. So können auf diese 
Weise schöne Stunden ver-
gehen bei den doch warmen 
Temperaturen, die einen 

nach draußen in die Na-
tur locken. Zumal: Die fri-
sche Frühlingsluft sorgt für 
Stressabbau!
Gerade die Herzogsberge, 
die im Juli 2019 zum Na-
turschutzgebiet durch den 
Landkreis ausgewiesen 
wurden, bietet doch mit ih-
rer 266 Hektar großen Flä-
che viel Platz für jeden. Das 
Areal ist seitdem ein belieb-
tes Erholungsgebiet, mit 
großen Freiflächen, tollen 
Ausblicken, schönen Seen 
und Waldwegen, wobei das 
Betreten ausdrücklich nur 
auf den ausgewiesenen 
Wegen gestattet ist. Hunde 
müssen ganzjährig an der 
Leine geführt werden. Aus 
Cremlingen, Klein Schöp-
penstedt, Sickte, Hötzum 
und auch aus Veltheim und 
Schulenrode gelangt man in 
den Forst. Von 1934 bis 1945 

und von 1958 bis 2003 dien-
ten die zuvor und zwischen-
zeitlich landwirtschaftlich 
genutzten Flächen als mi-
litärischer Übungsplatz. 
Inzwischen gehört es der 
Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt, die mit der Unte-

ren Naturschutzbehörde er-
laubt, das Gelände zur Na-
herholung zu nutzen. 
Mit der Ausweisung als Na-
turschutzgebiet komme der 
Landkreis einer EU-Richt-
linie nach, deren Ziel der 
Erhalt der Artenvielfalt ist. 

SmartSun GmbH | Hemkenroder Straße 5  
38162 Cremlingen/OT Destedt | Tel. 05306 556073-0 

 E-Mail info@smartsun38.de

www.smartsun38.de

Naturschätze zu Fuß oder per Rad erkunden

Prägend für die Herzogsberge als ausgewiesenes Naturschutzgebiet ist die weite, offene 
Wiesenlandschaft. Auf Aussichtsplattformen kann der Besucher einen weiten Blick werfen.

Herzogsberge 
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Die Wiesen und Wälder 
wurden innerhalb der Na-
tura 2000 Kulisse als Fau-
na-Flora-Habitat-Gebiet 
eingestuft. Links und rechts 
des Weges, den man prima 
laufen kann, zeigt sich ein 
wahres Paradies. Rot, gel-
be Schmetterlinge flattern 
im Sonnenschein. Bienen 
summen, Käfer brummen, 
lautes Zirpen vermischt sich 
mit Vogelzwitschern.
Prägend für die Herzogsber-
ge ist die weite, offene Wie-
senlandschaft. Hier wach-
sen noch seltene Pflanzen 
wie Wiesen-Margerite, 
Kuckucks-Lichtnelke, Wie-
sen-Kammgras, Knolliger 
Hahnenfuß oder Heil-Ziest. 
Von April bis Ende Septem-
ber ist oft ein Schäfer mit 
seiner Herde dort zu se-
hen. Durch die Beweidung 
wird eine Verbuschung der 
Landschaft verhindert. Auch 
Kleingewässer findet man, 
teils extra angelegt. Stark 
gefährdete oder sogar vom 
Aussterben bedrohte Tier-
arten sind hier noch zu fin-
den. Der Lebensraum von 
seltenen Brutvögel wie 
Wiesenpieper, Feldlerche, 
Schwarzkehlchen, Rebhuhn 
oder Kiebitz wird so ge-
fördert. Beim Besuch des 
Landschaftsschutzgebietes 
muss daher klar sein, dass 
die Wege nicht verlassen 
werden dürfen. Im Norden 

gibt es sogar eine Solequel-
le.  
Schließlich weist auch der 
Wald wertvolle alte Baum-
bestände auf. Über 50 Pro-
zent Eichen und 20 Prozent 
Buchen wachsen dort laut 

dem Forstamt Wolfenbüt-
tel, die auf Nachhaltigkeit 
setzen. So sollen vielfältige 
Lebensräume entstehen. 
Spechte bauen Höhlen, spä-
ter verstecken sich darin 
Eulen oder Fledermäusen. 
Insektenhotels sieht man 
auch. Die Insekten haben 
wichtige Funktionen im 
Naturhaushalt. Sie bestäu-
ben die meisten Pflanzen, 
zerkleinern abgestorbe-

ne Pflanzenteile und jagen 
unermüdlich andere Tiere. 
Diese natürliche Art der 
Regulierung unterstützt die 
vielfältigen Beziehungen 
untereinander - die Voraus-
setzung für ein ökologisches 
Gleichgewicht. Bei einem 
ausgiebigen Spaziergang 
oder per Rad wird einem das 
Zusammenspiel zwischen 
all den Faktoren mal wieder 
richtig bewusst. 

Unsere
Wälder bieten 

eine gute
Naherholung.

Pet’s Design

Egal, ob Besticken, Befl ocken oder Bedrucken: Pet‘s Design bietet Ihnen die optimale Methode zur Veredelung Ihrer Textilien 
zu fairen Preisen und direkt in Ihrer Nähe produziert. Kontaktieren Sie uns und wir unterbreiten Ihnen gern ein Angebot für die 
Veredelung Ihrer Textilien. Gern beschaffen wir auch die Textilien zu günstigen Preisen. Pet‘s Design ist Ihr Partner für Berufs-
kleidung, Vereinskleidung oder die Gestaltung Ihres personalisierten Lieblingsteils.

Bestickungen, Textildruck, 

Fotogeschenke und vieles 

mehr!

Langer Acker 5 • 38162 Cremlingen-Gardessen • Telefon 05306 932 935 • www.pets-design.de
Öffnungszeiten: montags und mittwochs geschlossen – Termine nach Vereinbarung

 Dienstag und Donnerstag, 9.00 bis 12.00 Uhr und 13.00 bis 17.00 Uhr

 Freitag, 9.00 bis 13.00 Uhr Außerhalb dieser Zeiten Termine nach Vereinbarung

Bäche und Kleingewässer dienen seltenen Amphibienarten als Fortpflanzungsstätten. 
Sie beherbergen sehr seltene Arten wie Kammmolch, Springfrosch, Kreuzkröte, Knob-
lauchkröte oder Moorfrosch und bieten ihnen einen einzigartigen Lebensraum.
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LASSEN SIE SICH ÜBERRASCHEN …
… wie vielfältig unsere Bodenbeläge oder Beschichtungen sein können.
Wir bieten eine sehr umfassende Auswahl an textilen und elastischen 
Bodenbelägen sowie eine große Produktpalette an Parkett und Laminat, 

auch Vinyl und Kork.

Wir freuen uns auf 
Ihren baldigen Anruf 
und beraten Sie gern.

STEINTEPPICH – Marmor-Beläge für Wand und Boden.

LINOLEUM ist einer der nachhal-
tigsten Bodenbeläge überhaupt. 
Es ist ein echtes Naturprodukt, das 
sich als besonders langlebig, ro-
bust und zeitlos er-
weist und auf eine 
mehr als 100-jäh-
rige Tradition zu-
rückblickt (links).

TEPPICH oder NADELFILZ – je  
nach Anwendungsbereich bieten  
sich diese Varianten perfekt an. 
Ob für den privaten, wohnlichen 
Bereich oder als Bodenbeläge für 
Büro oder Geschäft mit extremer 
Beanspruchung (oben).

PARKETT oder LAMINAT – gehören 
zu den beliebtesten Bodenbelägen. Par-
kett ist ein Bodenbelag aus Echtholz und 
schafft so eine natürliche und gemütli-
che Atmosphäre. Dafür ist der Laminat-
boden strapazierfähig, pfl egeleicht und 
er hat kein Problem mit Wasser (rechts).

DESIGNBELÄGE bestehen aus modernem 
Kunststoff und sind frei von gesundheits-
schädlichen Weichmachern. Sie sind beson-
ders robust und angenehm pfl egeleicht.

Wir wünschen Ihnen 
viel Spaß beim Lesen und 
neue Eindrücke über die 
Gemeinde Cremlingen.

Jetzt auch… � Renovierungen 
� Insektenschutz 
� Plissee sowie
� Sicht- und Sonnenschutz

25 Jahre 1999-2024

www.klauenberg-bodenbelaege.de
info@klauenberg-bodenbelaege.de
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Hemkenroder Hemkenroder ""Batze“Batze“
über 60 Jahre Badespaß im Elmüber 60 Jahre Badespaß im Elm

Die Gemeinde Cremlingen 
kann man sich ohne das 
Freibad gar nicht mehr vor-
stellen. Der Besuch in den 
Sommermonaten gehört ein-
fach dazu. Kinder toben sich 
aus oder üben kräftig, um ein 
Schwimmabzeichen bei der 
DLRG zu absolvieren, wäh-
rend die meisten Erwachse-
ne wohl einfach nur ein paar 
Bahnen ziehen wollen. 1963 
wurde das Freibad für eine 
knappe halbe Million Deut-
sche Mark gebaut. Das Vor-
haben sei damals von einem 
„Zweckverband Freibad am 
Elm“ initiiert worden, der aus 
den Gemeinden Abbenrode, 
Destedt, Hemkenrode und 
Schulenrode bestand. Das 
damalige Kalkwerk habe zur 
guten finanziellen Lage bei-
getragen. Schon zu der Zeit 
habe es ein Kombibecken 
gegeben für Schwimmer und 
Nichtschwimmer. „Unser 
Freibad ist nach wie vor eine 
beliebte Freizeitstätte. Und 
das auch über die Gemein-
degrenze hinaus“, sagte Bür-
germeister Detlef Kaatz.  
Erbaut worden war die Ba-
deanstalt auf Betreiben des 

„Zweckverbandes Freibad 
am Elm“ 1962/1963 für eine 
knappe halbe Million Deut-
sche Mark. Solch niedrige 
Baukosten sind heute unvor-
stellbar. Denn schon 40 Jah-
re später betrug der grundle-
gende Sanierungsbedarf fast 
zwei Millionen Euro, also fast 
das Vierfache bei Währungs-
wechsel. Für fast zwei Milli-
onen Euro (ohne Zuschüsse) 
musste das Becken grundle-
gend saniert werden, zumal 
es auch undicht war. Heute 
erfreut es mit einem 50-Me-

ter-Schwimmbecken, einem 
Nichtschwimmerbereich, 
Sprungturm und Breitbahn-
rutsche. Gut ausgestattet ist 

es auch, weil es für die Kin-
der ein eigenes mehrstufiges 
Becken mit Sonnensegel gibt. 
Nach zwei Jahren erfolgte 
2006 nach der Sanierung die 
Wiedereröffnung. Die neue 
Pumpentechnik spare zu-
sammen mit der Solaranlage 
80 Prozent Energie ein. Das 
Freibad Hemkenrode punk-
tet mit seiner großzügigen 
Liegewiese und glänzt mit 
altem Baumbestand, der na-
türlichen Schatten wirft. Vie-
le Akteure sorgen dafür, dass 
das Bad attraktiv bleibt.

Etwa auch die DLRG-Orts-
gruppe Hemkenrode, die ge-
nauso wie das Freibad selbst 
im Jahr 2023 das 60-jährige 

Bestehen feierte. An den 
warmen Tagen sieht man die 
Rettungsschwimmer auf der 
Plattform beim Badleiter. Er 
überwacht die Pumpen, kon-
trolliert das Wasser und den 
Chlorgehalt. Im Sommer sei 
er der erste und zugleich der 
letzte, der die Anlage ver-
lässt. 
Detlef Kaatz betonte bei der 
Jubiläumsfeier im Juli 2023: 
„Diese Anlage ist ein gro-
ßer Erfolg in der Gemeinde 
Cremlingen. Wir haben eins 
der schönsten Bäder der Re-
gion.“  Zwar gebe es auch ein 
durchschnittliches Defizit von 
200.000 Euro für den Betrieb, 
aber: „Wir wollen uns dieses 
Bad leisten. Heute, morgen 
und auch in der Zukunft.“ 
Ulrike Siemens ist die Vor-
sitzende vom Freundes-
kreis. 2023 feierten die Mit-
glieder ihr zehnjähriges Be-
stehen. Durch Spenden und 
Kuchenverkauf finanziert 
sich die Gruppe. Ein Riesen-
krokodil, der Matschplatz 
und Bänke gehörten zu den 
letzten Projekten. Das Frei-
bad wurde damit deutlich 
attraktiver. 

Die Rutsche und auch das große Krokodil sind in der Hemkenroder „Batze“
immer sehr beliebt. Kinder und Jugendliche können sich austoben.

Rund 120 Mitglieder gehören der DLRG in Hemkenrode an, 
darunter 40 Kinder. Der Nachwuchs für die Schwimmauf-
sicht wird schon angelernt. 2023 feierten sie 60-jähriges 
Bestehen.
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Schon mehrfach brach-
te die Grabungsstelle be-
achtliche Funde zu Tage. 
Nationale wie auch inter-
nationale Forscher und 
Wissenschaftlicher zeig-
ten sich hoch interessiert 
an den Funden, die in den 
Gesteinsschichten des 
Jurameers in der Gemein-
de Cremlingen ersichtlich 
wurden. Das Grabungs-
team arbeitet unter der 
Leitung von Dr. Ralf Kosma 
vom Staatlichen Naturhis-
torischen Museum Braun-
schweig. „Schandelah ist 
einer der ganz wenigen 
Orte weltweit, an dem wir 
Einblick in die Evolutions-
geschichte vor 180 Millio-
nen Jahren bekommen. Es 
geht darum, was damals 
genau hier passiert ist und 
welche Bedeutung das für 
die globale Entwicklung 

des Lebens hatte“, sag-
te Kosma beim Tag des 
Geotops. Zu dieser unvor-
stellbaren Zeit erstreck-
te sich das Jurameer als 
überflutete norddeutsche 
Tiefebene über große Tei-
le Mitteleuropas. Seit fast 
zehn Jahren führt das Mu-
seum in der ehemaligen 
Gemeindegrube paläonto-
logische Grabungen durch. 
2017 wurde am Geopunkt 
Jurameer Schandelah ein 
Außerschulischer Lern-
ort eingerichtet, der von 
Schulen gerne angenom-
men wird. Seit 2019 trägt 
die Grabungsstelle die 
Auszeichnung „Nationaler 
Geotop“.
Die Begeisterung für die 
Suche nach prähistori-
schen Arten wie den Fisch-
sauriern sei ansteckend. 
Traditionell besuchen am 

Tag des Geotops viele Fami-
lien mit Kindern den Geo-
punkt Jurameer Schande-
lah und haben großen Spaß 
daran, die Schieferplatten 
nach schönen Ammoniten 
und anderen Fossilien zu 
durchsuchen. Mit der ein 
oder anderen Erinnerung 
im Gepäck geht es dann 

nach einem spannenden 
Tag nach Hause. 
Auf einem schmalen Strei-
fen seien Ablagerungen 
des Posidonienschiefers 
erhalten und ziemlich gut 
zugänglich. Etwa 200 Me-
ter war das Meer tief, das 
laut Kosma sauerstoffarm 

bis sauerstofffrei war, 
weshalb es kaum Zerset-
zungen gab. Abgestorbene 
Lebewesen konnten so gut 
konservieren. Vor einigen 
Jahren wurde ein beson-
ders gut erhaltenes Fossil 
entdeckt: Ein Ichthyosau-
rier von knapp drei Meter 
mit vielen spitzen Zähne. 
Überreste des Fischsauri-
ers fanden die Forscher in 
dem Schiefersteinbruch. 
„Das war eine Sensation“, 
betonte der Paläontologie 
Kosma, denn lange war die 
Wissenschaft davon ausge-
gangen, dass die Ichthyo-
saurier am Ende der Ju-
razeit ausgestorben wa-
ren. Alte Theorien wurden 
überdacht, da sich mit dem 
Fund neue Rückschlüsse 
auf die Evolution der Tie-
re ergeben hätten. Das 
Skelett war nahezu kom-

Geopunkt Geopunkt 
JurameerJurameer

Lehrpfad bietet 
interessante 

Einblicke in die 
Erdgeschichte

Auf prähistorischen Pfaden bei SchandelahAuf prähistorischen Pfaden bei Schandelah
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plett erhalten, mit Schädel, 
allen Rippen und durchge-
hender Wirbelsäule. Das 
mediale Interesse war und 
ist groß an den Schandela-
her Funden. 
Im Frühjahr 2020 dann 
der nächste Sensations-
fund: Ein vier Meter langer 
Ichthyosaurier. Alle vier 
Paddel seien vorhanden, 
die Rippen, Teile der Wir-
belsäule und sogar der Ma-
geninhalt. „Die Millionen 
alten Meeresräuber hat-
ten einen torpedoförmigen 
Körper mit Schwanzflosse, 
ein Maul mit vielen kleinen, 
scharfen Zähnen und wa-
ren schnelle, wendige Jä-
ger. Ihre Beute: Fische und 
Tintenfische, die im Jura-
meer in großer Zahl vorka-
men“, informierte Kosma 
damals. 
Der Dr. Scheller Stiftung 
gehört das Gelände zwi-
schen Schandelah und 
Scheppau seit 2014. Pro-
fessor Dr. Rüdiger Schel-
ler konnte 2020 eine neue 
Attraktivität einweihen: 
Der Naturpfad Wohld wur-
de offiziell eröffnet und ein 
Infohaus Feldstall Wohld 
seiner Bestimmung über-
geben. „Das Erleben und 
Verstehen der eigenen Na-
tur vor Ort stiftet unmit-
telbar positive Identität“, 
hob er bei der Feierstunde 
hervor. Der neue Naturpfad 
Wohld führt als Rundgang 
durch das weitgehend na-
turbelassene Gelände und 
erläutert auf über 30 In-
fotafeln die bestehende 
und schützenswerte Flo-
ra und Fauna des Biotops. 
Auf gut einem Kilometer 
Länge verbindet er die 
Entwicklungsgeschichte 
der heimischen Tier- und 
Pflanzenwelt. Durch den 
Ab- und Aufbau des Feld-
stalls am neuen Ort sowie 
der aufwändigen Restau-
ration wurde im vorigen 
Jahrein Ort für Kultur und 
Geschichte geschaffen. 

Das Interesse am Tag des Geotops im September war immer groß. Die Besucher such-
ten nach Ammoniten, informierten sich am Naturpfad, unterhielten sich mit den Gra-
bungshelfern oder aßen eine Bratwurst bei der Feuerwehr.

Ohne die Ausgrabungshelfer geht es nicht. Professor Dr. Rüdiger Scheller, Ausgra-
bungsleiter Dr. Ralf Kosma und Professor Dr. Ulrich Joger, Direktor des Naturhistori-
schen Museums, bedankten sich bei den Studenten.

Diese Karte verortet den Geopunkt Jurameer zwischen Schandelah und Scheppau. 
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Mühlenmuseum Mühlenmuseum 
AbbenrodeAbbenrode
Die Museumsmühle in Ab-
benrode nimmt stetig an 
Schätzen zu. Reges Trei-
ben gibt es nicht nur an den 
Mühlentagen zu Pfingsten, 
an denen sich Besucher die 
Technik und Geschichtliches 
erklären lassen. Schulklas-
sen bis Seniorenkreise in-
formieren sich über die 300 
Jahre alte Bockwindmühle 
und die Motormühle von 
1907. Beide funktionieren 
noch einwandfrei, kommen 
aber aus hygienischen Grün-
den nicht mehr zum Einsatz. 
1880 kam die Windmühle 
aus Helmstedt nach Abben-
rode und gilt als die letzte 
voll funktionsfähige Bock-
windmühle mit Jalousie-
flügeln im Braunschweiger 
Raum. Etwa 30 Tonnen wiegt 
sie und ist zwölf Meter hoch. 
Bis 1980 ist die denkmal-
geschützte Bockwindmüh-
le vom letzten Müller Erich 
Röhl betrieben worden. Der 
übernahm die Arbeit 1931 
vom Vater Heinrich.  
Auch für die 100 Mitglieder 
gebe es immer wieder vie-

les zu entdecken, so etwa 
Schriftzüge oder andere 
kleine Notizen auf Bal-
ken, die aufgrund der alt-
deutschen Sprache immer 
schwieriger werden zu ent-
ziffern. Bewunderung gibt 
es auch, wenn Kinder den 
1,3 Tonnen schweren Müh-
lenstein durch die einfache 
Technik anheben können. In 
der oberen Etage, dort wo 
Kornsäcke hinaufgewuchtet 
werden mussten, um ge-
mahlen zu werden, wird das 
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Zwei Doppelzentner Schrot 
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den Schrotgang geschüttet 
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Original-Auto vom letzten 
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tausends zufällig im Internet 
gesehen und ersteigert. Auf-
grund des guten Rufes des 
Mühlenvereins kommen im 

Jahr etwa 2.000 Besucher. 
Und seitdem das Mühlen-
café eröffnet wurde, sind es 
auch viele Spontanbesucher. 

Mühlenmuseum Abbenrode
Mühlenweg 6
38162 Cremlingen 
OT Abbenrode

Tel. 05306 901221
www.museumsmuehle-
abbenrode.de

Öffnungszeiten:  Dienstag, Donnerstag, Freitag von 7 bis 18 Uhr
Samstag von 7 bis 13 Uhr

Im Moorbusche 100 · Telefon 05306 932092 · www.landschlachterei.com

Landschlachterei Meier GmbH

LandschlachtereiLandschlachterei
Meier GmbHMeier GmbH

CremlingenCremlingen



Der REWE-Markt an der Cremlinger Hauptstraße soll neu gebaut werden:

Ganz besonderer Einkaufsmarkt von nebenan
Cremlingen. Auf einer Fläche von 
1800 Quadratmetern wird den 
Kunden des REWE-Marktes an der 
Hauptstraße 42a viel geboten. Seit 
über 35 Jahren gibt es den Ein-
kaufsmarkt in Cremlingen. Unter 
der Marke „Minimal“ betrieb die 
Rewe-Group den Markt bis 2006. 
Nach der Umsetzung einer Mar-
kenstrategie tritt die Handelskette 
seitdem mit dem neuen bekannten 
Namen auf. Viele der Mitarbeiter 
um Marktleiter Thomas Macke 
waren schon vor der Umstellung 
dabei und sorgen für einen fami-
lienfreundlichen Einkaufsmarkt 
mit Wohlfühlcharakter. Zur Beleg-
schaft gehören rund 30 motivierte 
Angestellte. „Unter ihnen befinden 
sich auch Schüler und Studenten, 
denen wir in den Abendstunden 
die Möglichkeit bieten, ihr Ta-
schengeld aufzubessern“, sagte 
Macke.

Schon seit etlichen Jahren enga-
giert sich der Einkaufsmarkt in den 
örtlichen Vereinen, Kindergärten, 
Feuerwehren und anderen Grup-
pen, teils auch über die Landkreis-
grenze hinaus. „Die Verbindung 
und der Kontakt sind uns sehr 
wichtig“, betonte er. „Das Echo 
kommt zurück. Die Menschen füh-
len sich bei uns sehr wohl. Durch 
die Aktivitäten und das Engage-
ment sowie auch unsere motivier-
ten Mitarbeiter erfreut sich unser 
Markt größter Beliebtheit“, stellt 
Macke fest, der den Markt seit 
2011 leitet.

Für das besondere Betriebsklima 
sorgt er indes selbst mit diversen 
Veranstaltungen. Auch jüngere 
Ereignisse, wie Lebensmittelspen-
den bei der Jugendfeuerwehr, 
Weihnachtsbaumschmücken, Er-
nährungsworkshop, Unterstützung 

der Karnevalisten und Fußballtur-
niere verdienen Anerkennung. 
Schon seit längerem ist bekannt, 
dass das Gebäude in die Jahre ge-
kommen ist, schließlich war auch 
vor „Minimal“ noch „Friso“ als Nut-
zer des Einkaufsladens tätig. Wo 
heute der Kühlraum untergebracht 
ist, war früher eine Kfz-Autowerk-
statt. Gespannt ist man insofern, 
die neuesten Infos zum geplanten 
Neubau zu erhalten. Seit 2022 ist 
REWE Eigentümer des kompletten 
Grundstücks an der Hauptstraße 
42a. Ralf Keffel, Vertriebsleiter der 
REWE Region Nord, nimmt regel-
mäßig an den Planungsrunden teil. 
Vorbereitende Arbeiten fanden 
schon im Herbst statt, etwa not-
wendige Baumrodungen. 

Geplant ist ein nachhaltiger Ein-
kaufsmarkt auf rund 1.870 Qua- 
dratmetern Verkaufsfläche. Neben 

der modernen Ladengestaltung 
wird der Markt auch ein umfang-
reiches Angebot an frischer Ware, 
regionalen Produkten und zeit-
gemäßen Sortimenten bieten. Im 
Vorkassenbereich wird ein Bäcker 
mit großem Café zum gemütlichen 
Verweilen einladen. Macke gab an, 
dass REWE seit längerem auf die 
Baugenehmigung wartet. Im Janu-
ar waren es fast zwei Jahre nach 
der Einreichung beim Landkreis. 
Wenn sie eintrifft, wird es ganz 
schnell gehen, weil alle Firmen ihre 
Aufträge erteilt bekommen haben.  
„Die Bauzeit dauert ein gutes Jahr, 
vielleicht 13 oder 14 Monate. Mit-
arbeiter werden dann auf andere 
Märkte aufgeteilt. Mit dem um-
fassenden Neubau bekennt sich 
REWE zum Cremlinger Standort 
und sichert damit langfristig die 
Versorgung der Einwohner“, freute 
sich Macke.  mk

Als Prinzessin machte Ronja Jacobs bei der Frauenfastnacht kur-
zen Prozess: Die Krawatte vom Rewe-Marktleiter Thomas Macke 
wurde durchgeschnitten. Inka Beuge freute sich mit ihr. 

REWE-Mitarbeiter feiern gerne beim Karneval mit und rufen: „Ein 
dreifach donnerndes REWE olé“.

In der Obst- und Gemüseabteilung werden stets frische Waren garantiert. 
Dafür sorgt unter anderem auch die langjährige Mitarbeiterin Iris Duncan 
(links). 

Yvonne Schäfer von der Tafel und Marktleiter Thomas 
Macke kooperieren seit vielen Jahren.
 Archivfotos: M. Kordilla

 Anzeige

REWE Markt GmbH
Hauptstraße 42A
38162 Cremlingen
05306-970386

Für Sie geöffnet: 
Montag - Samstag

 von 7.00 bis 22.00 Uhr
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Die Heimatstube wurde 
2017 in Abbenrode eröffnet. 
In fünf Räumen wird einge-
laden zum "dit un dat". Ein 

altes Sofa mit Stühlen, ei-
nem Tisch und Stehlampe 
stehen parat. Die Gemein-
de überlegte sich damals 

HeimatstubeHeimatstube
in Abbenrodein Abbenrode

In Abbenrode gibt es ein wei-
teres Museum. „Das klei-
ne Museum im Stall“ nennt 
Hans Becker seine Schätze 
– seit nun mehr 36 Jahren. 
Es beschreibt das Leben 
im Wandel der Zeit. Becker 
sammelt, sammelt und sam-
melt – und stellt aus, was er 
aus dem Umkreis in die Hän-
de bekommt. Spinnräder, Ta-
bakschneider, Jauchepumpe, 
Dezimalwaage, Rübensaft-
presse, alte Schulbanken, 
Melkeimer. „Das älteste Teil 
ist ein Handwagen von 1860. 
Die Achsen sind aus Holz und 
nicht aus Eisen. Das ist eine 
Besonderheit“, sagte er bei 
einem Besuch. Schulklas-
sen bis Seniorenkreise führte 

er durch seine Schätze. Ein 
paar Tausend waren es wohl 
schon, denn „jeder Besucher 
trägt sich ins Gästebuch.“ 
Knapp 950 Exponate stellt 
er in seinem privaten Muse-
um aus. Angefangen hat al-
les Ende der 70er Jahre mit 
Kartoffel- und Rübenharken. 
„Wenn man die alten Gerät-
schaften in der Hand hält, 
kann man sich gut vorstellen, 
wie ein Schmied und Stell-
macher daran gearbeitet ha-
ben“, sagte er damals. 
Auf dem einstigen Hof am 
steilen Rodeweg baute er 
eine alte Dreschdiele um. 
1985 eröffnete er sein Muse-
um und empfing die ersten 
Gäste. Etwa 40 Sammler-

stücke stammten vom ei-
genen Hof. Den Rest hat er 
bei Hofauflösungen oder bei 
Nachbarn erworben oder ge-
schenkt bekommen. Darun-

ter sind auch Gerätschaften 
der Textilindustrie, Flachsbe-
arbeitung von A bis Z. Becker 
bietet kostenfreie Führungen 
gerne an. 

Kleine MuseumKleine Museum
im Stallim Stall

Das kleine Museum im Stall
Bostengarten 3
38162 Cremlingen 
OT Abbenrode

Tel. 05306 2539
E-Mail beckerhans@outlook.de

Heimatstube Dütt un Datt
Mühlenweg 6
38162 Cremlingen 
OT Abbenrode

Tel. 05306 2186
E-Mail info@museumsmuele-abbenrode.de
www.museumsmuehle-abbenrode.de

mit den Ortsheimatpflegern 
eine Lösung und fand beim 
Mühlenverein Gehör. In den 
Räumen des Müllerhauses 
vom letzten Müller wurden 
schließlich ideale Verhält-
nisse vorgefunden. In der 
Stube gibt es: Nähzimmer, 
Wäschekammer, Kinder-
zimmer, Hauswirtschaft 
sowie Kleiderkammer und 
Uhrenwerkstatt. Aus Schan-
delah brachte man vieles 
rüber. Dazu gehörten ein 

großer Webstuhl, alte Wä-
sche, Haushaltsgegen-
stände, Gartenwerkzeuge, 
Bücher und Geschirr. Auch 
Fotos zieren die Räume mit 
dazugehörigen Geschich-
ten. „Die Heimatstube soll 
sich zum Anlaufpunkt ent-
wickeln. Hier sollen Anek-
doten und Geschichten er-
zählt werden“, sagte damals 
Kerstin Rüster bei der Eröff-
nung. Führungen können te-
lefonisch vereinbart werden. 
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 Anzeige

REWE Markt GmbH
Hauptstraße 42A
38162 Cremlingen
05306-970386

Für Sie geöffnet: 
Montag - Samstag

 von 7.00 bis 22.00 Uhr



38  

Große Indoorausstellung
Hansestraße 75 | 38112 Braunschweig
Telefon: 0531 / 877 00 30
www.tgm-braunschweig.de
info@tgm-braunschweig.de

ZÄUNE & TORE • GARAGENTORE • GARTENHÄUSER • TERRASSEN • CARPORTS • SICHTSCHUTZ

Besuchen Sie unsere Outdoorausstellung
Vorlingskamp 8 | 38126 Braunschweig
Telefon 0531/2 88 99 60
www.tgm-braunschweig.de
info@tgm-braunschweig.de

ZÄUNE & TORE • SCHALLSCHUTZ • GARTENHÄUSER • TERRASSEN • CARPORTS • SICHTSCHUTZ

24 Stunden –
an 7 Tagen!!

“Wir bauen“Wir bauen
Qualitäts-Zäune Qualitäts-Zäune 
seit über 100 Jahrenseit über 100 Jahren
im Großraum Braunschweig, im Großraum Braunschweig, 
Wolfenbüttel und Wolfsburg.”Wolfenbüttel und Wolfsburg.”

* Wood Plastic Composite (Holz-Kunststoff-Verbundstoff)

Große Auswahl
an pflegeleichten 

Zaunmodellen
• Holz-Zaun

• WPC*-Zaun
• Aluminium-Zaun
• Kunststoff-Zaun

Hochwertige
Gitterzäune,

Schmiedezäune
und vieles mehr

mit passenden
Torsystemen, z. B.

Schiebetore, 
Drehflügeltore – 

auf Wunsch auch mit 
elektrischem Antrieb Unsere Traum-Terrassen

für gehobene Lebensqualität –
auf Wunsch mit integrierten Lichtspots.
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FeuerwehrmuseumFeuerwehrmuseum
in Hordorfin Hordorf
Als man die Ortswehr 1874 
gründete, blieben seitdem 
viele historische Ausrüs-
tungsgegenstände erhalten. 
Lutz Weber gründete das 
Feuerwehrmuseum, dessen 
Bauensemble mit dem his-
torischen Schlauchturm und 
dem alten Spritzenhaus be-
reits selbst musealen Cha-
rakter besitzt. Hier wird ex-
emplarisch die Entwicklung 
des ländlichen Lösch- und 
Feuerwehrwesens nachge-
zeichnet, wobei im besonde-
rem Maße darauf geachtet 
wird, dass lediglich Fahr-
zeuge und Ausrüstung zur 
Schau gestellt werden, die 
auch hierzulande im Einsatz 
waren, beispielhaft die alte 
Drehleiter aus Weddel, er-
zählte jüngst Ortsbrandmeis-
ter Horst Kirsch.
Das älteste Exponat ist ein le-
derner Löscheimer aus dem 
Jahre 1868, wie ihn damals 
bereits über mehrere Jahr-

hunderte jeder Hauseigen-
tümer bereit zu halten hatte. 
Noch älter ist lediglich eine 
original erhaltene Wasser-
leitung aus dem Jahre 1572 
aus Braunschweig. Beson-
ders zu erwähnen ist, dass 
neben diversen Uniformrö-
cken aus den verschiedenen 
Jahrzehnten auch noch die 
komplette Ausstattung und 
Uniform des Feuerwehr-
hauptmannes aus der Grün-
dungszeit 1874 einschließlich 
Lederhelm mit rotem Roß-
haarschweif vorhanden ist.
Sogenannte Tragkraftsprit-
zenanhänger (TSA) mit den 
dazugehörigen Pumpen aus 
den Jahren 1936, 1938, 1945 
und 1968, die fast alle noch 
funktionstüchtig sind, bele-
gen den technischen Fort-
schritt ebenso wie die dafür 
benutzten charakterlichen 
Zugmaschinen, ein Lanz 
Bulldog 15/30 aus dem Jahre 
1931, ein Lanz Bulldog 2206 

(Baujahr 1952) und ein Hano-
mag R16A, der 1959 gebaut 
wurde.
Weiter ist mit dem LF8 aus 
dem Jahre 1954 auf Opel 
Blitz-Fahrgestell das in den 
50er und 60er Jahren meist 

verbreitete Löschgruppen-
fahrzeug zu sehen. Zu den 
weiteren Exponaten gehören 
Strahlrohre, Atemschutz-
geräte, Einsatzhörner, Hel-
me und Dokumente aus den 
Epochen.

Feuerwehrmuseum Hordorf
Wendehammer in der  
Bäckerstraße
38162 Cremlingen
OTHordorf

Tel. 05306 7721
ortsbrandmeister@feuewehr-hordorf.de
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Arbeitgeber, Ausbilder, Auftraggeber, Unterstützer 
gemeinnütziger Projekte und verlässlicher Partner 
auch in schwierigen Zeiten – wir sind mehr als nur 
die leistungsstarke Genossenschaftsbank der Region.


